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Bulgariens Zreundschast für Rumänien.
Bei öem letzten Zeppelinangriff auf Englanö wurden 31 Personen getötet und 107 verletzt . — Oer
vierverband beschließt trotz des Protestes Griechenlands weitere Truppenlandungen in Saloniki.

Die 8e!d!rastwagen-AttiengesellschafL.
Der Personen - und' Lastkraftwagen hat sich im letzten

Jahrzehnt vor dem Kriege derartig eingebürgert , daß er
für unser emporstrebendes Wirtschaftsleben so gut wie un¬
entbehrlich geworden ist. Es war nur natürlich , daß auch
die Heeresverwaltung der Entwicklung des Kraftfahr-
wcsens von Anfang an ein besonderes Jnteresie entgegen¬
brachte, ja , daß sie die Einbürgerung bestimmter Typen
sogar finanziell unterstützte , da die Vorteil der erhöhten
Leistungsfähigkeit des mechanischen Zuges für das Nach¬
schubwesen der Millionenheere auf der Hand lagen.

Der Weltkrieg brachte die Bestätigung . Der Bedarf des
Heeres an Kraftfahrzeugen ist ungeheuer . Was an feld-
brauchbaren Fahrzeugen im Lande lief , mußte heran¬
gezogen werden , die Automobilinöustrie ganz in den Dienst
des Heeres gestellt werden . Diese Kriegseinflüsse sind natur¬
gemäß auf allen wirtschaftlichen Gebieten , die von der
Kraftwagennutzung abhängig sind und sich dieser in langen
Frieöensjahren angepaßt haben , besonders fühlbar gewo¬
ben. Es mutz daher das Bestreben der Heeresverwaltung
darauf gerichtet sein, das gegen Störungen besonders em¬
pfindliche Wirtschaftsleben der Gegenwart , sobald nur
irgend möglich, zu unterstützen und zu heben , und hierzu
gehört in erster Linie auch die Rückgabe der Transport¬
mittel — soweit entbehrlich , noch während des Krieges , in
der Hauptsache nach dem Kriege —, und zwar in einer,
beiden Teilen der Heeresverwaltung und den Interessenten
durchaus entsprechenden , zweckmäßigen Weise.

Die Heeresverwaltung ist aus leicht erklärlichen Grün¬
den nicht in der Lage, die sehr umfangreichen Vcrkaufs-
geschäfte selbst in der Hand zu behalten . Sie mutz sich aber
auf der anderen Seite , im fiskalischen und allgemeinen
Jnteresie , ihren Einfluß auf die Geschäfte wahren . Unter
diesen Gesichtspunkten wurde auf Anregung der Heeres¬
verwaltung die Felökraftwagen - Aktiengesell-
schaft  gegründet und mit Unterstützung der beteiligten
Kreise durchgeführt . Die Geschäftsräume der Gesellschaft
befinden sich in Berlin , Unter den Linden 34. An der Spitze
der Gesellschaft steht der Aufsichtsrat , zu dessen Sitzungen
Mitglieder des preußischen und des bayrischen Kriegs-
Ministeriums und des Reichsschatzamtes eingeladen werden,
ferner eine Kommission , bestehend aus einem Offizier,
einem Ingenieur der Heeresverwaltung und einem Ver¬
treter der Aktiengesellschaft. Die geschäftlichen Maßnahmen
der Gesellschaft unterliegen der Zustimmung der genann¬
ten^Regierungsstellen . Die Gesellschaft hat sonach engen
Zusammenhang mit den staatlichen Behörden und verfolgt
einen rein gemeinnützigen Zweck. Alle unlauteren Ge¬
schäftsbestrebungen sind ausgeschlossen. Das Aktienkapital
^trd zu einem Satze verzinst , der niederiger ist als der
zurzeit bei festen Anlagewerten übliche ist. Der Rein-
öewinn fließt in die Staatskasse . Er besteht aus dem um
ie Geschäftsunkosten gekürzten baren Erlös der Wagen.

Keber die Unkosten wird , wie bei jeder ^ Aktiengesellschaft,
Rechnung gelegt . Die Wagen bleiben bis zum Verkaufs-
Schluß Eigentum der Heeresverwaltung . Die Gesellschaft
stt im kaufmännischen Sinne lediglich Verkaufs - und Ver¬
rechnungszentrale für den Staat . Die Gesellschaft wird alle
erechtigten, allgemeinen Wünsche bezüglich des Ankaufs

von Wagen , die zu ihrer Kenntnis gelangen , in Erwägung
ilehen und bestrebt sein, in vertrauensvoller Zusammen¬

arbeit mit den beteiligten Kreisen den Verkauf in Bahnen
»u leiten , die dem Allgemeinwohl entsprechen und geeignet
«d. den Wirtschaftsfortschritt zu fördern . Dazu gehört vor

j . rrn, daß die Allgemeinheit mit Wagen versehen wird,
le der gründlichen Untersuchung und Instandsetzung vor
v Abgabe an den Käufer unterworfen werden . Auf diese
"se wird der Uebergang zur Friedensnutzung und die
kstaltung des deutschen Kraftwagenmarktes nach volks-

aftlich-rechtlichen Grundsätzen gewährleistet . Der
^ ^kauf wird selbstverständlich dezentralisiert werden . Die
* ®8en  kommen in Orte mit großen Kraftwagendepots und
stau? 6ort  bem Käufer zur Besichtigung frei . Die Zu-

/ »ufnahmen , die öem Kauflustigen von der Gesellschaft
gemacht werden , lasten nicht allein die Fehler

Rogens erkennen , die vor der Einleitung der Instand¬

setzung bestanden haben , sondern auch die ausgeführten Re¬
paraturen und Ersatzausrüstungen . Hierdurch wird jede
Sicherheit gegen Uebervorteilung gegeben.

Mit der Liquidation der Gesellschaft wird etwa drei
Jahre nach dem Friebensschluß gerechnet werden können.
Das Aktienkapital wird dann an die Einzahler zurückver¬
gütet . Ueber die Gesellschaft, die ein glückliches Zeichen
deutscher Organisationsstärke ist, wird die Ocffentlichk ît
auf dem Laufenden erhalten werden.

Bulgarien erklärt seine freundschaftliche
Haltung geaenAber Rumänien.

Bukarest, 15. Okt. (Eig . Tel . Zens . Bln .)
Der hiesige bulgarische Gesandte erklärte , als er der

rumänischen Regierung die Kriegserklärung an Serbien
mitteilte , offiziell,  daß Bulgarien eine frenndfchaftliche
Haltung gegenüber Rumänien beibehalten werde.

Bulgariens Rrlegserklarung an Serbien.
Berlin , 18. Okt . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)

Die bulgarische Gesandtschaft hat die offizielle Mit¬
teilung erhalten , daß die bulgarische Regierung infolge
Uebcrfalls durch serbische Truppen bei Köstendill , Trn und
Bjelograöschik vom 14. Oktober 8 Uhr früh an sich im
Kriegszustände mit Serbien  befindet.

König Ferdinand an sein Volk.
Sofia , 18. Okt . sNichtamtl . Wolff -Tel .)

Meldung der bulgarischen Telegraphenagentur . Ein
königliches Manifest ruft das Volk  und die
Armee zur Verteidigung vor heimtückischen Nachbarn , des
besudelten heimatlichen Bodens und zur Befreiung der
unter serbischem Joche schmachtenden Brüder auf . Das
Manifest gedenkt der vom König und der Regierung zur
Erhaltung des Friedens entfalteten Be¬
mühungen,  die den Zweck hatten , bas Ideal des bul¬
garischen Volkes auf dem Wege der Neutralität zu ver¬
wirklichen und die Anerkennung des Unrechts
seitens der beiden kriegführenden Gruppen durch¬
zusetzen,  das den Bulgaren durch die Teilung Maze¬
doniens zugefügt wurde , dessen größter Teil nach den Zu¬
geständnissen sowohl der Verbandsmächte wie der Mittel¬
mächte Bulgarien gehören soll. „Wir werden " , sagt das
Manifest , „die Serben gleichzeitig mit den tapferen Armeen
der Kaiserreiche Mitteleuropas angreifen ."

Ein Tagesbefehl des bulgarischen Ober¬
befehlshabers.

Sofia , 18. Okt . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)
Der Armeeoberkommandant Jekow hat an die Armee

einen Tagesbefehl gerichtet , in dem er seine Ernennung
zum Oberkvmmandanten anzeigt , * die glänzenden Siege
rühmt , die von tragischen Enttäuschungen gefolgt waren,
und in öem er seinem unerschütterlichen Vertrauen in die
Tapferkeit und den Opfersinn  der seinem Be¬
fehle anvertrauten Truppen Ausdruck gibt , die das Un¬
recht gut zu Drachen wissen werden,  das der bul¬
garischen Nation zuaefüat wurde , die entschlossen ist, ihrer
geschichtlichen Aufgabe bis ans Ende treu zu bleiben.

Gewaltige Begeisterung Mazedoniens für
Bulgarien.
Sofia 18. Okt . (Z .-Tel . Zenf . Bln .)

Der Beginn der Feindseligkeiten gegen Serbien hat
unter der Bevölkerung Mazedoniens eine
gewaltige Begeisterung  hervorgerufen . Die Zahl
der Mazedonier , die sich freiwillig zum Eintritt in das bul¬
garische Heer gemeldet haben , übertrifft alle Erwartungen.
Die Militärbehörden hatten auf 80 0(10 Mann gerechnet , bis
jetzt haben sich aber 90 000 Mazedonier gestellt , um an den
Kämpfen gegen Serbien teilzunehmen.

wie der vierverband Griechenland behandelt.
Petersburg , 13. Okt . (Eig . Tel . Zens . Bln .)

„Rjätsch" erfährt ans diplomatischen Kreisen , daß die
Alliierten beschlossen haben , ungeachtet des Protestes der
griechischen Regierung die Truppenlandung fortzusetzen : sie
glauben kaum, daß Griechenland sich mit Gewalt wider-
sctzen werbe , da die Alliierten andernfalls durch den Druck
einer Blockade Griechenland zur Aufgabe der Neutralität
zwingen könnten.

Die englischen Umtriebe in Armenien.
Die Türkei handelte lediglich in Notwehr.

Kopenhagen , 16. Okt . ( P .-Tel . Zens . Bln .)
„Extrabladet " gibt die Auslassungen des auf der Durch¬

reise von der Schweiz nach Amerika hier weilenden Füh-
rers der jungügyptischen Bewegung und früheren Heraus¬
gebers der „Partie Egyptian ", Dr . Riffat , wieder : Danach
sind es Repressalien , die die Türken in Armenien ergreifen.
Sie wurden vorgenommen , weil England (!) eine weit¬
verzweigte , alle in der Türkei wohnenden
Armenier umfassende Verschwörung  zu dem
Zwecke angestiftet hat , einen großen Aufstand in dem
Augenblick hervorzurufen , sobald die Flotte der Alliierten
in die Dardanellen eingeörungen wäre . Talaat Bey , sagte
Dr . Riffat , dem die Verantwortung für die Metzeleien
auferlegt wird , kenne ich als den besten Freund und Be¬
schützer der Armenier . Die Engländer hatten den
Aufruhr sehr sorgfältig vorbereitet. Die
Armenier waren mit Waffen und Munition in Mengen , ja
sogar mit Polizeiuniformen für die provisorisch von den
Armeniern zu errichtende Regierung versehen.

Zum Unglück für die Armenier brach der Aufstand zu
zeitig los . Gleichzeitig verriet der Haupteingeweihte die
ganze Verschwörung in Konstantinopel an die Regierung.
Zahlreiche durch die Untersuchung zutage gebrachte Doku¬
mente beweisen klar , daß die Engländer den größten in
der Geschich tcder Türkei bekannten Aufruhr
organisiert hatten . Zahlreiche Verschwörer wurden verhaf¬
tet und bestraft.

Die amerikanischen Händler an der Küste, die als Ver¬
mittler zwischen Armeniern und Arabern dienten , sind fort-
gewiesen worden . Die Misstonsstativnen sind jetzt geschlos¬
sen und die Missionare in die Berge verwiesen worden.
Die Türkei handelte lediglich in Notwehr.
Es handelte sich nicht um eine lokale Verschwörung , sondern
um eine Verschwörung , die die eigentliche Existenz des
Landes bedrohte und Konstantinopel den Alliierten in die
Hände spielen sollte. In den Weheruf über die Grausam¬
keiten an den Armeniern , der jetzt in England ertönt,
stimmt man nur aus politischen Gründen ein und das ar¬
menische Blut , das vergossen wird , kommt über das Haupt
Englands . Ich kann versichern , daß die türkische Regierung
jederzeit gewillt ist, der neutralen Oeffentlichkeit die Doku¬
mente vorzulegen , die Englands Schuld beweisen.

Serbien wartet immer noch auf Hilfe.
Von der italienischen Grenze , 16. Okt . (Tel . Zens . Kn.)
Aus Saloniki berichtet der Vertreter des „Corricre

della Sera " über eine Unterredung , die er mit einem
serbischen Offizier hatte und die deutlich den hohen.
Ernst der Lage,  in der Serbien sich befindet , erkennen
läßt . Der serbische Offizier sei zwar voll Vertrauen in die
Widerstandskraft der serbischen Armee , er habe aber hinzu-
gefügt , daß der Vierverband so rasch wie möglich Hilfe
bringen müsse: er wunderte sich darüber , daß Truppen des
Bierverbanöcs , welche sich bereits in Saloniki befinden und
Serbien hätten Hilfe bringen können , immer noch dort
zurückgehalten werden . Eine ausgiebige Hilfe wäre
namentlich gegenüber Bulgarien zum Schutze der Brücke
bei Strumitza erwünscht . (K. Z .)

Der Oberbefehlshaber der Hilfstruppen für
Serbien.

Athen . 16. Okt . (Eig . Tel . Zenf . Bln .)
Der französische General Saratl übernimmt bas Kom,

mando über die Trnppen der Entente , die zur Hilfe für
Serbien bestimmt sind.

Rotterdam , 13. Okt . (Eig . Tel . Zens . Bln .)
Das 1. französische Afrikaner -Regiment fährt heute mit

der Eisenbahn von Saloniki nach Serbien.

Serbien verlangt einen neuen ttriegskredit.
Amsterdam , 13. Okt . (P .-Tel . Zens . Bln .)

Wie aus London gemeldet wird , hat Serbien die For¬
derung aufgestellt , bei den Verbündeten einen neuen Kriegs-
krebit in Höhe von % Milliarden Dinar eingeräumt zu be-
konzmen. Die serbische Regierung hat erklärt , sie wäre
nichtimStande.  falls sie den Kredit nicht erhielte , d e n
Krieg fortzusetzen.

Line weitere Verwickelung der Lage durch Albanien.
Lugano . 13. Okt . (P .-Tel . Zens . Bin .)

Die gut unterrichteten politischen Kreise Italiens sehen
eine weitere Verwickelung der Lage  voraus
infolge des neuerlichen Eingreifens der Alba¬
nesen gegen die Serben und Montenegroitet*
Selbst die mit den Rumänen sprach- und stammverwandten
Kunowallachen in Südalbanien haben sich an die Seite
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Bulgariens gestellt und wollen im Verein mit den moham-
medanischen und katholischen Albanesenstümmen mit allen
Kräften Mitwirken, um die Unversehrtheit und
Selbständigkeit Albaniens bei dieser Ge¬
legenheit wieder herzu st eilen.  Ihre Absicht ist
es, den Prinzen Wied wieder als Herrscher nach Durazzo
zurückzuführen. - Wie hervorragende Albanesenführer ver¬
sichern, sind sie davon überzeugt , daß auch Rumänien , das
bisher der albanischen Sache und besonders dem Prinzen
Wied sein Wohlwollen bewiesen habe, weder direkt noch
indirekt die Feinde Albaniens begünstigen werde.

„Einigkeit " im heiligen Rußland.
Petersburg . 18. Okt. sNichtamtl. Wolfs-Tests

Die rechtsstehende Presse ist sehr gereizt darüber , dah
ihr die liberale Presse vorwirft , sie drängte zu einem
Sonderfrieden. „Rjätsch " stellt diesen Acusierungen
die folgenden Ausführungen der Zeitung „Semschtschina"
entgegen: Wenn man nach Sen Wünschen des liberalen
Blocks das Kabinett verändern wollte, wären alle
Opfer umsonst gebracht  worden . Es wäre dann
nicht mehr der Mühe wert , den Krieg überhaupt fort-
zusetzcn. „Rjätsch" meint , die Reaktionären hätten damit
ganz offen gesagt: Entweder Erhaltung des bisherigen
Ministeriums ober Einstellung des zwecklosen
Kampfes. „Rjätsch " bezeichnet dies als einen Staats¬
verrat . Die ganze liberale Presse befürchtet, daß in re¬
aktionären Kreisen tatsächlich verräterische Pläne eines
Sonderfriedens erörtert werden.

Die schweren russischen Gsfiziersverluste.
Köln. 15. Okt. (P.-Tel. Zens. Bln.)

Die Offiziersverluste des russischen Heeres werden laut
amtlichen Listen infolge der letzten russischen Angriffe be¬
deutend großer als in den letzten Monaten , so daß viele
Listen einen täglichen Verlust von 400 bis 800
Offizieren  durch die Kämpfe an der Süöwestsront auf¬
führen. Der Prozentsatz jüngerer Offiziere weist noch grö¬
ßere Verluste auf. Er macht etwa 88 bis 80 Prozent der
Gesamtverluste an Offizieren aus . Offiziere der mittleren
Grade, besonders Hauptleute , sind kaum noch in den Listen
zu finden.

Der Reichskanzler an den türkischen Senat.
Konstantinopel. 15. Okt. (Eig. Test Zens. Bln .s

Die vom Reichskanzler Unterzeichnete Antwort auf das
Vegrützungstelegramm des türkischen Senats an den
Bundesrat wurde unter großem Beifall  aufge-
nommen.

Der „Tanin " hebt die große Herzlichkeit der
deutschen Antwort  hervor : sie sei der beste Beweis
für die Bewertung der türkischen Freundschaft und der
Ausdruck der Zuversicht, daß der Erfolg des türkischen
Heeres die sicherste Garantie für den endgiltigen Sieg sei.

Amtliche türkische Tagesberichte.
Konstantinopcl. 15. Okt. lWolsf-Tel.)

Das Hauptquartier teilt mit:
An der Dardanellenfront bei A n a f a r t a fügten wir

dem Feind mit Bomben schwere V e r l u ste zu. Bei
Ari - Burnu  zerstörte unsere Artillerie eine feind¬
liche Maschinengewehr - Stellung.  Torpedo¬
boote des Feindes «nd ein Teil seiner Landbatteoien be¬
schossen wirkungslos unsere Artillerie. Bei S e d d- ü l»
Bahr  fügten unsere Ausklärnngsabteilnngen ans dem rech¬
ten Flügel in der Nacht znm 12. Oktober nach einem üb er-
rafchenden Angriff mit Granaten  auf die feind¬
lichen Schützengräben dem Feinde schweren Schaden
und schwere Verluste  z ». Am 12. Oktober zerstörte
eine von «ns entzündete Mine vor dem linken Flügel einen
Teil der feindlichen Schützengräben. Die von den Hospi¬
talschiffen des Feindes  in den letzten Tagen ent¬
faltete Tätigkeit, obwohl in der letzten Zeit keine Kämpfe
stattgefunden haben, beweist klar den Mißbrauch die¬
ser Schiffe  zum Truppcn- und MnnitionstranSport.
Sonst hat sich nichts ereignet. _

Konstantinopel, 15. Okt. (Wolff-Tel.)
Das Hauptquartier berichtet:
Ein Teil unserer Flotte hat vor einigen Tagen vor

S e ba sto p o l die russischen Dampfer „Eadia" und „Ahe-
stron" versenkt.  Ersterer hatte eine Ladung Zucker an
Bord, der letztere Butter.

An der Dardancllcnsront bei A n a f a r t a beschädigte
unser Fener am 13. Oktober ein feindliches Flugzeug, das
östlich Tnzlagöl nieder stürzte  und schließlich von un¬
serer Artillerie vernichtet wurde. Bei A r i - B « r« » eröss-
nete der Feind ein zeitweise aussetzendes und wirkungs¬
loses Feuer gegen irnscre Stellungen. Bei S e dd- ü l -
Bahr  zwang unsere Artillerie ein feindliches Torpedo¬
boot,  das unseren linken Flügel von der Höhe von Ke r e-
v i o d e r c aus zu beschießen versuchte, aus der Meerenge
zu fliehen.  An den anderen Fronten hat sich nichts ver¬
ändert.

*

Konstantinopcl, 15. Okt. (Eig. Test, Zens. Kln.)
Seit zwei Tagen beobachtet man, daß auch französische

Truppen von Sedd-ül-Bahu zurückgezogen werden.

Unverminderte heftige Uämpfe an
der Westfront.

Von unserem zur Westarmee entsandten Kriegsbericht¬
erstatter.

Deutsches Großes Hauptquartier, 13. Okt. (Oken.)
Im Artois , wo ich seit gestern weile, halten die Kämpfe

seit einer Woche mit unverminderter Heftigkeit an. Nach
dem deutschen Erfolge an der Straße Lens-Vethune ver¬
suchten die Franzosen am Montag nach mehr als zwanzig-
stünöiger Artillerievorbereitung einen Vorstoß gegen die
von uns besetzten Höhen südlich von Givenchy-en-Gobelle.
Der Hauptangriff sollte einer Höhe westlich von Bimy gel¬
ten. Das Trommelfeuer raste. Aber auch die deutschen
Batterien schleuderten ihren Eisenhagel auf das feindliche
Gelände: Verschluß und Rohr der Geschütze waren so heiß,
daß darin Wasser hätte sieden können. Unsere Kanoniere
mußten in dicken Handschuhen die Geschütze bedienen.

Um 8 Uhr vormittags gingen die Franzosen zum Sturm
vor. Ihre Sturmkolonnen brachen aber schon meistens in
einer Entfernung von 150 Metern vor unseren Linien in
unserem Feuer zusammen.

In einem kleinen Abschnitt, in dem die Gewehre durch
Erömassen zum größten Teil verschüttet worden waren , ge¬
lang es den Franzosen , ein Grabenstück zu erreichen. Sie
wurden aber mit Handgranaten und mit bayrischer Gründ¬
lichkeit wieder aus dem Graben geworfen. Was von den
Franzosen gefangen genommen wurde , war stark bezecht.

Auch der feindliche Versuch, durch Sperrfeuer mit Stink¬
bomben die Heranschaffung unseres Munitionsersatzes zu
verhindern , gelang nicht. Dabei haben die Kolonnen Groß¬
artiges geleistet. Durch den Granatenregcn brachten sie
über freies Feld ununterbrochen die Munition nach vorne.

Die Stimmung der deutschen Truppen war vorzüglich
und junge Reserven waren stolz, in den ersten Stunden
ihres Verweilens an der Front sogleich ins Feuer zu
kommen. Julius Hirsch,  Kriegsberichterstatter.

v§rSeekrieg.
Malmö, 15. Okt. sNichtamtl. Wolsf-Tel.)

Der Dampfer „Martha " aus Helsingborg, von Nord-
land mit Hrllz unterwegs , ist gestern von eiyem deutschen
Kriegsschiff aufgebracht und nach Swinemünöe be¬
ordert worden.  Der Dampfer hatte die Besatzung
eines von dem englischen U-Boot 19 torpedierten deutschen
Dampfers an Bord , die das N-Boot ihm übergeben hatte.
Die Besatzung des U-Bootes bestand aus Engländern und
Russen. Der Dampfer „Martha " wurde wieder freigegeben.

Der deutsche Dampfer„) ulea" nicht torpediert,
sondern gestrandet.

Lübeck. 15. Okt. (Eig. Tel ., Zerfs. Bln .)
Der Lübecker Erzdampfer „Julca " (3000 Tonnen), der

von einem englischen Unterseeboot torpediert und versenkt
worden sein sollte, ist tatsächlich unbeschädigt
beim G j e d se r Feuerschiff auf Strand ge¬
trieben  worden . Auf den Anrus eines englischen Unter¬

seebootes hatte die Mannschaft den Dampfer verlassen. Der
abgefeuerte Torpedo ging aber an dem Dampfer vorbei.
Das englische Unterseeboot hatte sich sofort nach dem Ab¬
feuern des Schusses entfernt . Bergungsdampfer bemühten
sich bisher vergeblich, den „Julca " abzubringen. Die Be.
satzung ging wieder an Bord.

holländische Maßnahmen gegen die Abreise von
Arbeitern nach dem Auslande.

Amsterdam, 15. Okt. (Eig. Tel. Zens. Vln.)
Halbamtlich wird aus dem Haag gemeldet: Die hollän¬

dische Regierung hat Maßnahmen getroffen, um die Ab.
reise von Leuten zu kontrollieren,  die bei der
Herstellung von Munition und anderem Kriegsmaterial
benötigt würden . Wenn es nötig sein sollte, so werde die
Regierung die Abreise dieser Leute überhaupt
verhindern,  die — wie besonders hervorgehoben wird
— durch die im Ausland bezahlten höheren Löhne zur Ab¬
wanderung veranlaßt würden . Von dieser neuen Verfü¬
gung werden besonders Arbeiter in den mechani¬
schen Werkstätten . Maschinenbauanstalten
usw. betroffen, die von jetzt ab zur Abreise erst die Erlaub¬
nis des Kriegsministers nachsuchen müssen.

Berlin und die Lebensmittelteuerung.
Berlin . 15. Okt. (Eig. Tel. Zens. Bln .)

Die außerordentlich hohen Bntterpreise haben auch
der Lebcnsmittelkommissionder Stadt Berlin Veranlas¬
sung gegeben, in Beratungen darüber einzutreteu, wie
der gegenwärtig herrschende« Teuerung entgegen gewirkt
werden kann. Wie die „B. Z." hört, wird gegenwärtig
die Herausgabe von Bntterkarten  erwogen.
Gestern fanden hierüber Besprechungen im Rathause statt.
Auch über die Ansgabc von Milchkarten schwebe» Er,
wägungen. _

Die Erfolge unserer letzten Zeppelinangrisss
auf England.

London, 15. Okt. (Eig. Tel. Zeus. Bln .)
Das Kriegsministerium gibt jetzt einen ausführlichen

Bericht über den letzten Angriff deutscher Luftschiffe her¬
aus , worin es heißt : Ein Geschwader feindlicher Luftschiffe
besuchte die östl. Grafschaften und ein Teilgebiet von Lon¬
don unter Abwurf von Bomben. Eine Anzahl Ballonab-
wchrkanonen wurde in Stellung gebracht. Fünf Flug¬
zeuge stiegen auf,  konnten aber infolge des Nebels
die Luftschiffe nicht finden. Ein einziges Flugzeug fand
einen Zeppelin : als es sich jedoch in die notwendige Höhe
hinaufgeschraubt hatte , war das deutsche Luftschiff
im Nebel verschwunden . Eine Anzahl Häu¬
ser wurde durch Bombenabwürfe beschädigt;
an verschiedenen Punkten brachen Brände aus,  die
jedoch schnell gelöscht werden konnten. Schaden an Kriegs¬
material ist nicht angerichtet. Einschließlich der bereits ge¬
meldeten Zahlen betragen die Verluste 42 tote, 77 verletzte
männliche Personen , darunter 15 Soldaten tot, 13 verwun¬
det. Ferner wurden 9 Frauen getötet, 30 verletzt, währen¬
sich5 Kinder unter den Toten und 7 unter den Verwun¬
deten befinden. Auf London selbst entfallen davon 32 Tote,
85 Verwundete . _

NeutraMätsschutz und Erpressung.
Die uneigennützigen Schützer der belgischen Neutra¬

lität zeigen immer schamloser ihr wahres Gesicht. Für die
Staatsmänner der Entente scheint der Begriff neutral si4
mehr und mehr mit feindlich zu decken, nach dem Spruche
„Wer nicht für mich ist, der ist wider mich". Darum ist
jedes Mittel recht,, um den Willen der Völker, die vom
Kriege durchaus nichts wissen wollen, zu brechen. In
Italien wurde die goldene Zange angesetzt, mit Erfolg. I«
Amerika kam der großartige Apparat der Lüge und Ver¬
leumdung zur Anwendung, und es bedurfte eines un¬
gewöhnlichen Maßes von Geschicklichkeit der deutsche»
Diplomatie , um den drohenden Konflikt zu vermeiden.
Auf dem Balkan ist es die oft bewährte Mischung von
Zuckerbroö und Peitsche, in deren Verwendung die Eng¬

Grmidzüge der griechischen Runst?)
Jahrtausendelang hatte die Kunst des Niltals und

Mesopotamiens die Welt beherrscht, als die griechische
Kunst anfing , sich auf eigene Füße zü stellen, um, in ra¬
schem Siegeszuge ungeahnte Höhen erklimmend, Europa,
Afrika und Asien zu erobern. Jahrtausende sind abermals
seitdem verflossen: und daß die griechische Kunst trotz der
Zwischenherrschaftder mittelalterlichen Jahrhunderte und
trotz des Ringens der Neuzeit , ihre Fesseln abzustreisen,
immer noch eine Art von Vorherrschaft ausübt , lehrt ein
Blick auf die neuesten Prachtbauten der ganzen Welt, die
immer noch in der Formensprache der griechischen Säulen¬
ordnungen schwelgen, zeigt die Einrichtung unserer Kunst¬
schulen, in denen nach wie vor griechische Standbilder nach¬
gezeichnet und nachgebildet werden, kommt uns in unserem
eigenen Heim zum Bewußtsein , in dem uns auf Schritt
und Tritt Zierformen begegnen, die geradeswegs oder auf
Umwegen von den griechischen abgeleitet sind.

„Wahrheit, Freiheit , Schönheit" sind die nur von grauer
Theorie beanstandeten Begriffe , die sich immer wieder aus
unsere Lippen drängen , wenn wir nach den Eigenschaften
fragen, denen die griechische Kunst ihre Weltherrschaft ver¬
dankt. Der Kunst der Griechen zuerst gelang es, zur vollen
Wahrheit  der Naturanschauung hindurchzuöringen. Sie
zuerst erzog sich in langem Ringen dazu, nicht nur die
menschliche Gestalt mit der ganzen Reinheit ihrer Verhält¬
nisse, mit der ganzen Feinheit ihrer Oberfläche, mit der
ganzen Lebendigkeit aller ihr möglichen Wendungen und
Bewegungen wiederzugcben , sondern auch den inneren
Menschen mit allen Empfindungen , die sich in seinen Ge¬
bärden aussprechen und in seinen Mienen widerspicgeln,
zur Anschauung zu bringen ; sie zuerst lernte nach und nach
größere, in sich zusammenhängende Flächenbilder als an¬
nähernd richtig gesehene Ausschnitte aus der Welt der Er¬
scheinungen zu kennzeichnen: ihr zuerst gelang es aber
auch allmählich, ihre Götter und Helden mit solcher inneren

*) Durch das Entgegenkommen des Bibliographischen
Instituts in Leipzig sind wir in der Lage, unsere Leser mit
einem interestanten Abschnitt bekannt zu machen, der dem
demnächst erscheinenden ersten Bande der neuen , auf 6
Bände erweiterten zweiten Auflage der „Geschichte d e r
Kunst aller Zeiten und Völker"  von Geh. Rat
Prof. Dr. Karl  Wo .er mann -Dresden entnnommen ist,

Wahrhaftigkeit und Ueberzeugungskraft auszustatten , daß
sie den Beschauer zur Verehrung und zur Selbstläuterung
zwangen. Erst die griechische Kunst drang auch zur vollen
Freiheit  und Selbständigkeit gegenüber allen übrigen
Geistesmächten und gegenüber den benachbarten Kunst¬
welten hindurch, die ihre Jugend beeinflußt hatten. In
ihrer Blütezeit war keine Kunst jemals nationaler als dre
griechische. Nur wie griechische Augen die griech-säre Natur
sahen, spiegelte sie sie wieder. Die griechischen Augen aber
sahen alles in Menschexgestalt. Menschen waren die Göt¬
ter der Griechen, zu Menschen wurden ihre Berge, Wälder,
Quellen , Ströme und Meere, zu Menschen ihre Himmels¬
erscheinungen, Sonne , Mond und Sterne , zu Menschen
ihre Städte , schließlich sogar ihre Tugenden und ihre La¬
ster (Anthropomorphisürus ); und ihrer freien Menschen-
tümlichkeit verdankt die griechische Kunst ckrch den stärksten
Teil ihrer Ewiggültigkeit . Die Schönheit  der griechi¬
schen Kunst liegt, wie alle künstlerischeSchönheit, zunächst
in dem vollendeten Zusammenklang von Form und Inhalt,
aber sie liegt , soweit die Form in Betracht kommt, gerade
auch im Stil , in der Gesetzmäßigkeit, der die griechischen
Künstler die Freiheit , wo cs not tut , unterordnen . Alles,
was man von der Kraft der Kunst gesagt hat, die Gebilde
der Natur im Geiste der Natur , aber frei von Zufällig¬
keiten, die sie im einzelnen beirren , noch einmal zu schas¬
sen, gilt zunächst von der Kunst der Griechen- Aehnltch
lauteten auch manche ihrer eigenen Anssprüche darüber.
In ihrer besten, ihrer eigensten Zeit wurden die Einzel¬
gestalten, die sie darstclltcn, unter ihren Händen unver¬

sehens zu Typen, zu vorbildlichen Mustergestalten der
ganzen Menschen-, Helden- oder Göttcrgattnng , der fie «tt-
gehörten. Um die höchste Mcnschcnschönhcit zu erreichen,
beschäftigten die griechischen Künstler sich aber auch schon
früh mit der ziffernmäßigen Berechnung der schönsten
Verhältnisse der einzelnen Teil 'e des Körpers zueinander.
In der Verschiebung dieser Verhältnisse äußerten sich vor
allen Dingen die Veränderungen des Geschmacks von
einem Künstler zum anderen oder von einer Zeit zur
anderen. Haben viele der größten Kiinstler wohl auch
damals nur mit der Empfindung geschaffen, was wir ihnen
in Zahlen nachrechncn können: daß wir cs nachrechnen
können, ist ein Beweis für die Gesetzmäßigkeit der von
ihnen angewandten Verhältnisse. Innerhalb dieser Ge¬
setzmäßigkeit aber herrschten Freiheit und Fein¬
gefühl. Sogar die griechischen Baumeister liebten
und Feingefühl . Sogar die griechischen Baumeister liebten

es — was sich bei de« Bildnern von selbst versteht, — den
Verhältnissen durch leichte Abweichungen von der geome¬
trischen Richtigkeit ihre Starrheit zu nehmen und rhren
Werken dadurch, oft kaum merklich, den Anschein organi¬
scher Gebilde zu verleihen . Für die Darstellung der seeli¬
schen Schönheit, die vom Herzen zum Herzen spricht, aber
gab es freilich keine Formeln ; und gerade in der Beiee-
lung ihrer Schöpfungen von innen heraus lernte die grie¬
chische Kunst alles übertrefsen , was ältere Völker und frü¬
here Zeiten geschaffen hatten ; gerade in den reifsten Wer¬
ken der griechischen Kunst gehen Form und Inhalt , Stüs
und Natur ohne Rest ineinander auf.

In ihrem Stoffgebiet aber stehen eine ideale
tasiewelt und eine geschichtliche oder gegenwärtige Mrt-
lichkeitswelt, sich ergänzend, nebeneinander . Die AN"'
tasiekunst der Griechen hängt aufs engste mit ihrer M’
kunst zusammen. Haben die Homerischen und Hesiodiicyen
Gedichte den Griechen erst ihren Götterhimmel und wie
Heldenerde geschaffen, so haben sie der bildenden Kunn
ihren Hauptstoff auch bereits in kristallklarer Form vorge¬
staltet. Gerade in Griechenland geht die Dichtkunst de»
zeichnenden Künsten vorbildlich voraus . Auch die grieKn
sche Tragödie war mit der Darstellung der höchsten aeisttge»
Erregungen vorangegangen , als die Malerei und die Buo
Hauerei der Griechen zur höchsten Freiheit in der Wieder
gäbe seelischer Empfindungen und Leidenschaften empor
strebten. Götterbilder , die als vom Himmel gefallen g»
ten, und Weihgeschenke, die den Göttern dargebracht w»
den, gehören zu den ältesten Schöpfungen auch der grren>
schen Kunst. .

Die griechische Wirklicbkcitskunst aber, dre äunaw
Bildniskunst war , erwuchs unmittelbar aus den W«
kämpfen, die seit der Einrichtung der olympischen
alle Hellenenstämme zu einer geistigen Einheit verscym
zen. Im Wettlaufen , Wcttfahren, Wettringen erprob
sich die Körperkraft und die Gewandtheit der grieamra
Jünglinge . Die höchsten Ehren harrten des Siegers . -
ganz Griechenland entstanden Gymnasien, die Turnvan
in denen die jungen Männer sich unbekleidet durch alle
Leibesübungen auf die Festspiele vorbereiteten. Zur» o „
kommenstcn Ebenmaß bildeten die Griechen auf 0 tt
Weise ihre Leiber aus ; und die grrechischen Künstler v»
schon früh Gelegenheit , den nackten männlichen Körper »
allen Seiten und in allen Bewegungen zu studieren,■
Standbilder aber, die den Siegern an geweihten
wie den teuren Verstorbenen an ihren Gräbern.
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Ehren-Tafel

Das Eiserne Kreuz erster Klasse erhielt öer Wehrmann
«0fef Ebert  aus Holler bei Montabaur anläßlich öer
letzten Kämpfe im Westen. Der tapfere Wehrmann wurde
um  Kaiser unö öem Kronprinzen vorgestellt, wobei ihm
seI  Kaiser öie Auszeichnung überreichte. Erst vor kurzer
Zeit hat Ebert öas Eiserne Kreuz zweiter Klasse erhalten.

Ersatzreservist Anton Rath,  Sohn öes Eisenbahn-
Mffners Cornelius Rath in Niederlahnstein, öer in öer
Champagne steht, erwarb sich das Eiserne Kreuz.

Das Eiserne Kreuz 1. Klasse erhielt Hauptmann Nich-
teilet «, vor Kriegsausbruch Bezirksadjutant beim Be¬
zirkskommando Limburg.

Der Unteroffizier d. L. Georg R e i n h a r ö aus Wies-
jaöen, zuletzt in Gustavsburg , wurde mit dem Eisernen
Kreuz ausgezeichnet.

Für tapferes Verhalten vor dem Feinde erhielten der
Unteroffizier Heinrich Hatz mann,  Sohn des Bäckermei¬
sters Carl Hatzmann, sowie öer Gefreite Wilhelm Bode-
wing,  Sohn öes Briefträgers Bodewing. beide aus Holz¬
appel. das Eiserne Kreuz.

Gefreiter Arnold Kahn,  8 . Batterie Res.-Fußart .-Reg.
Nr. 3, Referendar aus Wiesbaden, erhielt das Eiserne
Kreuz.

Das Eiserne Kreuz wurde verliehen dem Zimmermann
Muhle r aus Höchst, öer als Pionier in Flandern im
Felde steht.

Dem Unteroffizier August Degen.  Maler in Bad
Homburg, wuröe das Eiserne Kreuz verliehen. Ebenso er¬
hielt der Lanösturmmann Paul Müller  aus Kirdorf,
der am Gas- unö Wasserwerk in Homburg als Kassenbote
angestellt ist und zurzeit im Osten kämpft, das Eiserne
Kreuz.

Die Rote  K r e u z m e öa i l l e dritter Klasse erhielten
die Schwestern Martha Auer,  Elisabeth Barth , Mia
Casper .Karoline v. Cerrini  unö Ilse Hecht , sämt¬
lich in Wiesbaden.

*

Den Heldentod starb infolge schwerer Verwundung in
Frankreich der Kriegsfreiwillige Friseur Philipp Lang
von hier.

Den Heldentod starb infolge schwerer Verwundung auf
dem östlichen Kriegsschauplatzöer Wehrmann August Best
aus Igstadt.

Lehrer Jos . Golbach  aus Camp isi in der Champagne
gefallen.

Zu den Opfern der Kämpfe in der Champagne zählt
auch der am 26. September gefallene Oberlehrer am In¬
stitut Hofmann (Realschule) in St . Goarshausen Otto
Wolf.

letzt, ohne sich den Teufel um den griechischen Protest zu
scheren. Womit jetzt aber gedroht wird , ist ein Verbrechen,
das alle anderen zahllosen Rechtswidrigkeiten gegen die
Neutralen weit in den Schatten stellt. Durch Granaten und
Aushungerung soll Griechenland gezwungen werden, sich
als neuestes Kanonenfutter für England herzugeben. Auf
eherne Tafeln wird die Geschichte diese unerhörte Erprefser-
politik einschreiben. Ihre Flammenschrift wird denjenigen
das Konzept verbrennen, die Englands Kriegsteilnahme
mit dem belgischen Neutralitätsbruch zu begründen wagen
werden.

Vivianis Drohungen und Bulgariens
Antwort.

Herrn Vivianis Erklärungen in der französischen
Kammer über die Balkanlage zeichnen sich durch Seichtheit
und Unwahrhaftigkeit aus . Wir greifen zunächst heraus,
was er gegen den Vergleich zwischen den Neutralitätsver¬
letzungen Griechenlands und Belgiens einzuwenden hat.
„Man hat es gewagt, unser Vorgehen mit demjenigen
Deutschlands in Belgien zu vergleichen. Die Bedingun¬
gen, unter denen wir in Saloniki landeten , der Empfang,
der uns bereitet wurde, genügen, um die Unsinnigkeit die¬
ser Anschuldigung zu beweisen." Diese Bedingungen und
dieser Empfang bestanden nun darin , daß die griechische Re¬
gierung feierlich gegen öie Verletzung der griechischen Neu¬
tralität protestierte. Traut Viviani seinen Hörern zu, daß
sie dies in wenigen Tagen vergessen haben? Hat er das
Wort des Herrn Bcniselos etwa nicht ernsthaft genommen?
Wenn nicht, dann weiß er wohl warum . Aber dahinter
stand öer König und die Mehrheit öes griechischen Volkes.
Die Besetzung der Bahn durch griechische Truppen hat zu¬
dem den Ernst des Protestes erwiesen, und wenn Viviani
einen so bekräftigten Protest einfach ignoriert , dann begeht
er einen groben Schwindel. Griechenlands Neutralität ist
verletzt worden, wird durch das Verbleiben der verbündeten
Truppen in Saloniki trotz des Protestes weiter verletzt,
diese Tatsache wäscht kein Regen ab.

Die übrigen Ausführungen des Ministers stehen auf
ähnlicher moralischer Höhe. Sie laufen hinaus auf törichte,
kindische Drohungen , mit denen der bankerotte Vierver¬
band keinen Hund, geschweige einen Menschen mehr schreckt.

„Um Serbien zu unterstützen, müssen wir durch Salo¬
niki." Mögen sie es doch versuchen, antwortet der Führer
des bulgarischen Heeres. Die Landung größerer Truppen¬
massen, ihre Verpflegung gehöre zu den schwierigsten mili-

lander jetzt den Russen den Rang ablaufen . Nach dem
scharfen Mißerfolg in Bulgarien sind jetzt Rumänien und
Griechenland in Behandlung genommen worden. Jenes
Land entzieht sich zurzeit dem Einflüsse Englands , dessen
Schiffen öie Annäherung gesperrt ist. Dafür droht Ruß¬
land mit einem bewaffneten Durchmarsch. Vergeblich, wie
der letzte Beschluß des Bukarester Ministerrats beweist.
Rumänien läßt sich nicht hineinlocken in die Gesellschaft der
militärischen und politischen Bankerotteure . Die Drohung
mit Armeen, die gar nicht vorhanden sind, zieht nicht.

Um so unangenehmer wird jetzt England den Griechen,
deren ausgedehnte, vielgestaltete, militärisch ungeschütze
Küsten, deren Schiffahrt den britischen Kanonen preis¬
stegeben sind. Wie weit England die heuchlerische Maske
dereits fallen läßt , beweist ein Artikel im Londoner „Daily
^hronicle": „Die Verbündeten, deren Flotten das grie-
Mche Gebiet und seinen Handel in den hohlen Hand hak- ,
ten, werden sich zu überlegen haben, wie lange sie die grie-
Alche Neutralität dulden können."

Kennzeichnend ist der Ausdruck, daß England die Neu-
Mlltat nicht achtet,  sondern sie. nur d u l ö e t. Das heißt,

ur solange, wie es seiner Willkür paßt. Tatsächlich hat es
>̂ Hchon durch seine Truppenlandung in Saloniki ver-

tarischen Operationen . Das bewiesen die Dardanellen
schlagend. Angesichts öes schnellen Vorgehens der deutschen
und österreichisch-ungarischen Trv ""en komme jede Hilfe
für Serbien zu spät. Bei der geringen Leistungsfähigkeit
öer zur Verfügung stehenden Bahn werden die ersten zwei
Divisionen nach ihrer Landung noch etwa 8 Tage gebrau¬
chen, um ihre Stellung auf serbischem Boden zu beziehen.

Dabei irrt der General Schekow sich noch zu seinem
Nachteil. Denn er wußte vermutlich noch nicht, daß Grie¬
chenland die Einfallsbahn militärisch besetzt hat unö ihre
Benutzung den Verbündeten verweigert . Die Franzosen
und Engländer müffen entweder öie Landstraße benutzen,
oder den Gebrauch der Bahn gegen die griechischen Trup¬
pen erkämpfen. Herrn Vivianis Trutzwort „Wir müsien
durch Saloniki " verliert angesichts dieser Tatsache recht viel
von seinem drohenden Charakter.

„Rußland schließt sich seinen Bundesgenossen an, um
Serbien zu unterstützen. Morgen  werden die russischen
Truppen an unserer Seite kämpfen."

Damit kündigt Herr Viviani eine neue Neutralitäts¬
verletzung an. die Rumäniens . Dieses Land will ebenso
wenig wie Griechenland etwas von einer Kriegsbeteiligung
an der Seite der geschlagenen Verbündenten wissen. Diese

Sw1*!"' xCr\Ochsten und unmittelbarsten Zeugen
öer̂ ^ n^ uß der Leibesübungen auf die Entwickelung

8Ur  Ochsten Vollendung in der Dar-
Grabb̂ ŝ ^ " Menschenleiber. Siegerstandbilder und
Men Kunst ^ ^ " en zu den ältesten Werken der helle-
»stenmÄ̂ tritt in der griechischen Kunstgeschichte zum
In d^ »? ^ Künstlertum als solches in den Vordergrund,
sch- sWf«r?**tten @t?£ ten  Griechenlands , deren geographi-
StaatenM6«^ °" ^ t'S?w der Zusammenfassung zu großen
ater«TaW 6* »unstig war, entsproß den Trüm¬
mer Ein-5r«T Königtums die bürgerliche Selbständigkeit
bunde« T * ' P* 3cit öet  Tyrannis , im 6. Jahr-
tzenlan-; £ te  ersten geschichtlichen Künstler in Grie-
3°hl un?> "V* der bürgerlichen Freiheit wuchs öie
Weifte LrL Bedeutung der Künstlernamen. Bald treten
weihevolle/Namen  die Nachwelt mit Schauernöie d̂ öacht nennt ; und so allmählich und organisch
'ndem Ä/ ^ ung der griechischen Kunst auch vor sich ging,
l°ndern̂ " -E" nstler schroff mit der Ueberlieferung brach,
iu einzelne« hergebrachten Alten fußend, immer nur
wn sich// " F ^ trrbilöungen fortschritt, so deutlich knüv-
ter Meist/ „Wetterbildungen doch an die Namen bestimm-
^ «terbtt/ung ' vonstMten. unaufhaltsam ging diese

Theater, llunft und Wissenschaft.
Nurhaus -ttonzert.

üblichen Orchester-Konzertes hatte die Kur-
k-rn» v„« gestern abend ein Orgelkonzert unter Mitwir-
^ransm,t/ " !§ ^ rm°rl Gesangs- unö Jnstrinnentalsolisten
verbijjff̂tt . Der Erfolg dieser Neuerung war geradezu
©Qlerip .^ 0tt ^uge vor Beginn waren Sarl und
*te den letzten verfügbaren Platz besetzt, so daß
Kätzcheni Kommenden sich mit einem bescheidenen Steh-
lwren / ett  äußersten Ecken oder an den Eingangs-
?"klana8 ^ bngeben mußten. In Anbetracht des großen
lästerte»' „ , die Neueinrichtung eines solchen Solisteu-
"üektion Munden , ist wohl anzunehmen, daß die Knr-
«aten Iy, " . der Folge häufiger diesem offenbar längst ge-
3eit fi* "/sch des Publikums entsprechen und von Zeit zu
Aird. o,tâeud einer ähnlichen Veranstaltung verstehen
Meters^  Mitwirkung waren gewonnen: Herr Organist
’Dn«te I ll' 5ttj tn  Abend mit zwei Sätzen einer Orgel-

" G. Mechel eiöffnete; Herr Kapellmeister Jr-

m e r, der seit längerer Zeit wieder einmal sich solistisch be¬
tätigte und mit zwei Biolinnummern von Bruch und Pohl
einen starken Erfolg erzielte, sowie Fräulein Alma Le-
se r aus Sondershausen , eine sehr schätzenswerte Sängerin,
deren sonst recht gut gebildetes Organ sich jedoch iür den
großen Raum hier und da etwas zu schwach erwies . Sämt¬
liche Mitwirkendc, auch Herr Hahn,  in dessen Händen öie
Harfenbegleitung ruhte, wurden von der in drangvoll
fürchterlicher Enge mutia bis zum Schluß ausharrenden
Zuhörerschaft durch lebhaften Beifall ausgezeichnet. X.

Kieme HTitteilunaen.
„Das welsche Huhn", ein neues Lustspiel in drei Auf¬

zügen von Poröes-Milo und Harry P o h l m a n n, wird
im Laufe des Monats November am Staöttheater zu Hanau
(Direktion A. Steffter ) seine Uraufführung erleben.

Eine Neubearbeitung von Mozarts „Gärtnerin aus
Liebe". Direktor H. Jslaub hat für das Mainzer  Stadt¬
theater die Neubearbeitung von Mozarts „Gärtnerin aus
Liebe" von R . und L. Berger erworben , deren Urauffüh¬
rung am 21. Oktober stattsindet. Die Entstehung fällt in
das Jahr 1774, das Werk ist also die Arbeit des achtzehn¬
jährigen Mozarts und war für den Münchner Karneval
bestimmt, bei welcher Gelegenheit es auch einwal zur Auf¬
führung gelangt. Die Neubearbeitung stellt eine völlige
Umgestaltung des Textes dar, der bisher der Aufführung
als erhebliches Hindernis gegennberstanö.

„Taute Tüschen", ein heiteres Spiel aus ernster Zeit
von Martin F r e h se e, dem Mitverfasser von „Als ich noch
im Flügelkleiöe", gelangt am 26. Oktober an der Schau¬
burg in Hannover zur Uraufführung . Mehrere große
deutsche Bühnen haben sich das Aufführungsrecht bereits
gesichert. Auch in Berlin wird das Stück demnächst heraus-
kommcn.

Die neue Genossenschaft. Eine „Treuhaudkom-
Mission zur V e r w e rt u n g der musikalischen
Aufführungsrechte"  hat sich, wie die „V. Z." erfährt,
in Leipzig  gebildet , um bis zur endgültigen Regelung
der durch das Reichsgerichtsurteil vom 18. September ae-
schaffenen Lage die von der „Genossenschaft deutscher Ton¬
setzer" unabhängig gewordenen Aufführungsrechte zu ver¬
walten . Der Trenhandkommisfion gehören an von Kom¬
ponisten die Herren Hofrat Eugen d'Albert und General¬
musikdirektor Felix von Weingartner , ferner als Vertreter
der Unterhaltungsmusik Herr Max Winterfeld (Gilbert ),
die Verleger Dr . Volkmann (Breitkopf u. Härtel , Leipzig).

Tatsache verschleiert der Minister unter der Versicherung,
auf rumänischer Seite seien Frankreichs Bemühungen
nicht ohne Erfolg gewesen. Rumänien wisse, daß nur der
Sieg des Vierverbandes seine nationalen Wünsche befrie¬
digen könne.

Frankreichs Wühlarbeit und Bestechung hat allerdings
erreicht, daß Schreier wie Filipesku und Take Jonefkü
(alias John ) die Zeitungen und Straßen mit ihren lär¬
menden Demonstrationen für die angeblichen Beschützer
der Schwächerenerfüllen. Die Regierung in Bukarest hat
aber nichts gemein damit. Sie lehnt jede Beteiligung am
Kriege und jeden Mißbrauch ihres Gebietes als Kampfplatz
energisch ab. Aber auf solche feinen Unterscheidungen
kommt es den Staatsmännern der Entente nicht an. Sie
dekretieren die Haltung öer Neutralen und damit basta.

Nur einer mag bitter lächeln zu den Rodomontaden
öes Herrn Viviani , das ist der russische General Iwanow,
dem die Erbschaft öes großen Rückzugsstrategen Nikolai
zufiel. Er soll Truppen senden, um Rumänien zu verge¬
waltigen, um Bulgarien und die Türkei zu unterwerfen
und den Franzosen die Hand zu reichen. Dabei braucht er
seinen letzten Mann , um den hartnäckig voröringcnden
deutschen und österreichisch-ungarischen Heeren jeden Fuß¬
breit Bodens streitig zu machen. Nach den russischen Mil¬
lionenverlusten renommiert Herr Viviani seinen leicht¬
gläubigen Hörern immer noch mit den unerschöpflichen
Kräften Rußlands . Dazu seift er sic ein mit der Versiche¬
rung der völligen Einmütigkeit , die zwischen den Verbün¬
deten herrsche. Wo bleibt da das „einmütige " Italien , daK
bisher noch keinen Soldaten den Abenteuern auf Gallipoli
und auf dem Balkan zu opfern sich anschickt?! Wie steht es
mit öer „Einmütigkeit" im eigenen Ministerium , wenn der
große Delcasss sich als einen schroffen Gegner öes ganzen
Balkanunternehmens bekennt und diese Differenz benutzt,
um von der politischen Bühne zu verschwinden, deren Bo¬
den ihm schon lange etwas heiß geworden war ?!

Ein Stimmungsbericht aus der französischen Kammer,
öer uns über Genf erreicht, läßt erkennen, daß trotz allen
leichtgläubigen und demonstrativen Beifalls eine tiefe
Enttäuschung unter den Abgeordneten herrschte. Nament¬
lich das unbestimmte Wort „morgen", das für Rußlands
Eingreifen vom Minister gewählt wurde , begegnete
schweren Zweifeln. Wenn nicht alle Parteien in Frankreich
sich vor einem Ministerwcchsel scheuten, dann dürften Herrn
Viviani schwere Stunden erwarten . Aber schon taucht das
Gespenst der Forderung , in geheimen  Kammersitzungen
Rechenschaft nbzulegen, wieder auf. An öer Tatsache jedoch,
daß die Dreiverbanösdiplomatie der deutschen vollkommen
unterlegen ist, werden auch geheime Debatten nichts zu
ändern vermögen.

Wir aber freuen uns des starken und selbstbewußten
Mannes , der Bulgariens Heere zu führen berufen ist, der
allen Drohungen die kühle Antwort gibt : „Bulgarien ist
für den Krieg, den man ihm aufzwingt , gerüstet." Für den
Krieg, der jetzt mit öem bulgarischen Angriff öer serbischen
Timokfront unter den günstigsten Voraussetzungen begon¬
nen hat.

Kleine Uriegsirachrichten.
Ter verspätet gemeldete Zeppeli«. Der Chef der fran-

zösisen Aviatik leitete eine Untersuchung ein über die Ur¬
sache von der befremdlichen Spätermelöung von
dem Erscheinen eines Zeppelins  über Chateau
Thiery. In französischenFachkreisen wird vermutet , daß
dieser Zeppelinslug vornehmlich der Erkundung der fran¬
zösischen Bewegungen in der Champagne galt.

Uurze politische Nachrichten.
Zwei bedeutsame Erfolge der deutsche« Diplomatie,

zumal sie aller Voraussicht nach nicht ohne günstige prak¬
tische Folgen für die weitere Durchführung unserer mili-

Lienau (Berlin , Firma Schlesinger) und Oertel (Hannover)
sowie als juristischer Vorsitzender Justizrat Dr . Hillig
(Leipzig). Das Berliner Bureau der Treuhandkommission
ist bei Dr . Freiherr v. Liebenstein (Kausenstr. 61).

Die Kriegstagung des deutschen Schillerbundes hat am
letzten Sonntag in Weimar  stattgefunden . Prof . Dr.
Scheideinantel  als erster Vorsitzender begrüßte öie
stark besuchte Versammlung , besonders die Mitglieder des
Nationalausschusses, worauf Dr . G a ste r seinen ange¬
kündigten Vortrag über „Antwerpen und der Krieg" hielt,
der wiederholten lebhaften Beifall auslöste . — Aus den
geschäftlichen Mitteilungen ging hervor , daß trotz Krieg öie
Ortsgruppen nicht nur sämtlich erhalten geblieben, sondern
sich noch um eine neue (Auerbach i. V.) vermehrt haben.
Bemerkenswert ist der Beschluß, daß die National-
se stsp i e l e für die deutsche Jugend,  die durch den
Krieg selbstverständlichbehindert werden, im Jahre 1916
wieder in Weimar stattfindcn sollen in der Voraussetzung,
daß bis zum Sommer künftigen Jahres die gegenwärtig
sich für uns günstig entwickelnden Kriegsereignisse zu einem
ehrenvollen Frieden geführt haben. Die Nationalfestspiele
zu Weimar sollen alsdann zu einer Sieges - und Dankfeier
der deutschen Jugend werden.

Reinigung der Geschäfts spräche. Wie auf so vielen
anderen Gebieten unseres gewerblichen Lebens greift auch .
im Versicherungswesen  eine immer stärker wer-
Sende Bewegung zum Zwecke der Reinigung der Ge¬
schäfts spräche  von allen entbehrlichen Fremdwörtern
um sich. Sie hat vor einigen Tagen zu einer Vorbesprech¬
ung von Vertretern öer in Frage kommenden Vereinig¬
ungen und Verbände lder Vereinigung öffentlicher Feuer¬
versicherungsanstalten in Deutschland, der Vereinigung öer
in Deutschland arbeitenden Privatfenerversicherungs-
gesellschaften, des Verbandes öffentlicher Lebensversiche-
rungsaustalten in Deutschland und anderer ) und ferner
des Allgemeinen Deutschen Sprachvereins geführt. Das
Ergebnis dieser Besprechung, die vom Geheimen Ober-
regicrungsrat Dronke geleitet wurde , ist derart , daß mit
Sicherheit auf einen vollen Erfolg gerechnet werden kann.
Die Förderung , die die obersten Behörden öer Bewegung
zuteil werden lassen, ergibt sich daraus , daß de» Verhand¬
lungen als Vertreter des Reichsamts des Innern Geheimer
Regierungsrat Klehmet und als Vertreter des Kaiserlichen
Aufsichtsamts für Privatversicherung sein Präsident» Ge¬
heimer Oberregierungsrat Jaup beiwohnten.
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tärischen Aufgabe bleiben werben, machen gegenwärtig
unseren Gegnern weiblich zu schaffen. Ungefähr gleich¬
zeitig sinb öie Bemühungen öer beutschen Diplomatie in
den Vereinigten Staaten von Amerika unb in Bulgarien
zum Ziele gelangt. Die Bedeutung dieser Tatsache ist so
handgreiflich und allgemein verständlich, daß öie öffentliche
Meinung des feindlichen Auslandes den Erfolgen der
deutschen Diplomatie notgedrungen hat Anerkennung zol¬
len müssen. Freilich ist dies nicht etwa in der Form ge¬
schehen, daß die Dinge beim rechten Namen genannt , also
die deutschen diplomatischen Erfolge als solche rückhalts¬
kos zugegeben wurden. Wenn aber gegen Sir Edward
Grey, der, als Italien dem Dreibünde die Treue brach
und den Anschluß an die Ententemächte vollzog, in Eng¬
land und Frankreich mit Lobeserhebungen geradezu über¬
schüttet wurde, jetzt in zahlreichen englischen Blättern,
allerdings überwiegend in Organen der konservativen
Presse, nicht nur wütende Angriffe , sondern sogar böse
Verwünschungen und heftige Flüche geschleudert werden,
so liegt darin eine Anerkennung des deutschen Erfolges,
die vielleicht höher bewertet werden mutz als das offene
Eingeständnis , daß England auf dem Balkan oder zum
mindesten doch in Bulgarien eine offene Niederlage er¬
litten hat. Dürfen wir uns dieser Stimmung der eng¬
lischen Presse vorbehaltslos freuen , so müssen die an¬
erkennenden Worte, mit denen führende Organe der
amerikanischen Presse der erfolgreichen Bemühungen des
deutschen Botschafters in Washington um die Erledigung
der zwischen Deutschland und Amerika schwebenden Streit¬
fragen gedenken, noch angenehmer berühren . Wohl hat die
Beilegung der bestehenden Meinungsverschiedenheiten Ent¬
gegenkommenund Zugeständnisse erfordert , aber cs ist nun
einmal öer ntürliche Verlauf , daß in einer Streitfrage,
wenn sie auf gütlichem Wege erledigt werden soll, beide
Teile guten Willen zur Verständigung zeigen und betätigen
müssen. Es ist auch nicht richtig, daß das Entgegenkommen
bisher ein recht einseitiges, nämlich nur von deutscher
Seite bezeigtes, gewesen wäre. Man muß sich nur er¬
innern , wie vor einigen Monaten in der englischen Presse
geradezu mit Hochdruck daran gearbeitet wurde, zwischen
Deutschland und öen Vereinigten Staaten von Ämer--a
Mißtrauen zu säen und in öen Beziehungen beider Län¬
der, die länger als ein Jahrhundert im besten Einver¬
nehmen gelebt und keinerlei gegensätzliche Interessen ge¬
habt haben, einen gewaltsamen Bruch herbeizuführen . Un¬
verkennbar war es von England , Frankreich und Rußland
darauf abgesehen, eine aktive bewaffnete Beteiligung der
Vereinigten Staaten an dem Kampfe gegen die Mittel¬
mächte zu erreichen, und die englische Regierung und
Diplomatie hatte sich offenbar öer zuversichtlichenErwar¬
tung hingegeben, daß der große Wurf gelingen würde.
Wenn jetzt allem Anscheine nach diese Gefahr als abgewen¬
det gelten darf, so sollte man nunmehr allerseits anerken¬
nen, daß die deutsche Regierung von vornherein den rich¬
tigen Standpunkt eingenommen, nichts verabsäumt und sich
nichts vergeben hat. Unter allen Umständen wird man bei
gerechter Würdigung öer Dinge anerkennen müssen, daß es
ganz anders gekommen ist, als unsere Feinde es sich ge¬
macht haben. Angesichts dessen, was auf dem Spiele stand
und steht, ist das fraglos ein Erfolg , der die von unserer
Seite gebotenen Zugeständnisse reichlich aufwiegt.

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden, 16. Oktober.

Vom Eiserne« Siegfried. Mit großer Freude wird in
unserer Stadt begrüßt werden, daß unsere V o l ks ge¬
nas sen i n A m e r i ka sich in der deutschen Kriegswitwen-
und -Waisenfürsorge durch öie Teilnahme auch an unserer
Nagelung betätigen. Eine hiesige Dame hat einen silbernen
und vier eiserne Nägel für ihre Verwandten in Nahant-
Maff., Vereinigte Staaten eingeschlagen, für Herrn Max
Schädlich in Sao Paulo wurden 30 Mark für unsere Nage¬
lung gestiftet. Ferner schlugen Herr und Frau Otto
Henkell am 12. Oktober zwei goldene Stiftungsnägel für
800 Mark für sich ein und stifteten 20 silberne Nägel für
ihre Angestellten und 300 eiserne für ihre Arbeiter . Der
Christliche Verein junger Männer " überreichte dem Diri¬

genten seines Chors, Herrn Lehrer W ey e l, zu dessen Ge-
^ burtstag 2 silberne Nägel. Der siebenjährige CorneliusVolk erhielt zu seinem Geburtstag von seinen Eltern 7

eiserne Nägel, öie er selbst einschlagen durfte Vielleicht
findet der schöne Gedanke, bei solchem Anlaß in einem Kin¬
dergemüt wohltätige Gesinnung zu wecken, öfters Nach¬
ahmung. Auch die Nagelung durch die Zöglinge unserer
Wohlfahrtsanstalten  schreitet in erfreulicher Weise
fort. Ein hiesiger Herr und seine Gattin spendeten 200 M.
mit der Bedingung , daß alle Zöglinge der Kriegs-
kinöerhorte  dafür nageln sollten. Zwei Damen, denen
die Kriegerkinöer besonders am Herzen liegen, spendeten
mehr als 200 Nägel für ihre Schützlinge. Auch das Ka t h.
Waisenhaus  an öer Platterstratze führte seine 100
Zöglinge zur Nagelung . Die Kinder brachten mehrere
schöne Lieder zum Vortrag . Die 50 Zöglinge des Pau¬
linen  st ist es  erschienen unter öer Leitung der Diako¬
nissinnen, die mit ihrer Fürsorge betraut sind. Eine von
ihnen dirigierte flott das von den Kindern gesungene Flag¬
genlied. So wetteifern alle Stände und Lebensalter in der
Betätigung ihrer Liebe für unsere Kriegswitwen und -wai-
sen, und unser Siegfried bedeckt sich mehr und mehr mit
seiner metallenen Rüstung.

Beförderung. Der Vizefeldwebel der Reserve Assessor
Dr . jur . H. Marprnann  ist zum Leutnant der Reserve
befördert worden.

Unsere« Feldgrane« in Feindesland steht wieder ein
besonderer Genuß bevor. Eine auserlesene Schar hervor¬
ragender Künstlerinnen und Künstler , darunter auch feld¬
graue Kameraden aus öer Front , werden am Samstag
Abend in dem Theater in N a m u r einen Bunten
Abend  veranstalten und dann am Sonntag „Im wei¬
ßen Rößl"  zur Aufführung bringen Von öen Mit¬
gliedern der Königlichen Schauspiele Wiesbaden  werden
am Bunten Abend Fräulein B o m m e r , Frau H a n s-
Z o ep f f e l , Herr A n d r i a n o und Herr H e r r m a n n,
„Im weißen Rößl" die Damen Rodius - Doppel-
Hauer , Reimers , W o h l g e m u t h und Mumme,  so¬
wie die Herren Andriano , Ehren s , Herrmann
und Radius  Mitwirken.

Sonder-Ansstcllnng von Ersatzgliedern «nd Arbeits¬
hilfen Berlin 1915. Wie die „Ständige Ausstcllnngkom-
misfion für öie Deutsche Industrie " bekannt gibt, soll auf
Veranlassung des Herrn Staatssekretärs des Innern im
Laufe des Monats November d. I . in den Räumen der
Ständigen Ausstellung für Arbeiterwohlfahrt (Neichs-
anstaltj in Charlottenburg eine „Sonder - Ausstel-
lung von Ersatzgliedern und Arbeitshilfen"
eröffnet werden. Die Ausstellung, die sich nach dem weit¬
gesteckten Arbeitsplan in eine allgemeine Abteilung sowie
in Abteilungen für die einzelnen Berufe gliedern wird, soll
die persönliche Ausrüstung der Kriegsbeschädigten, Unfall-
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I. Zeichen-Erklärungen. II. Sonn¬
tags-Karten. III. Eisenbahnfahr-

(Die neu aufgenommenen preise . IV . Gepäcktarif . V . Fahr-
Pnnkte sind hervorgehotd) piäne (35 Strecken ). VI . Beachtens¬
wertes bei grösseren Reisen. VII. Internationaler Hotel-
Telegraphen -Schlüssel für Zimmerbestellungen . VIII.
Wiesbadener Strassenbahnen . IX. Behörden, höhere
Schalen , Kirchen in Wiesbaden . X, Konsulate in Wies¬
baden , Frankfurt a. M. und Mainz. XI. Theater . XII .Kur¬
hauskarten , Kurtaxe , Kurhaus -Konzerte . XIII. Ver¬
gnügungen und Kinos. XIV. Sehenswürdigkeiten. XV.
Kalendarium . XVI . Notizen . :: :: :: "

Zu haben in
unseren Geschäftsstellen Nikolasstrasse 11.
Mauritiusstrasse 12 und Bismarckring 29,

ferner:
1. An allen ZOgen auf dem Wiesbadener Haupt¬

bahnhof beim RahnhofsbuchhändSer
2. Bei den Verkäufern des Zeitungs - Ver¬

triebes „ Prasse“
3. Buchhandlung Heinrich Giess , tllieinstr .27
4.  Buchhandlung C.Voigt Nachf .jTaunusstr . 28
5.  Buchhand8ungFeller &Gecks,Webergasse 29
6 Schellenherg ’sche Buchhandlung , Kirchg . I
7. Hofbuchhändler H. Staadt , Bahnhofstr . 6
8. Buchhandlung Carl Pfeil , Gr . Burgstr . 19
9. In den Kiosken der Buchhandlung A. Lücke:

Rheinstrasse , WiSheCmstr . , Taunusstr , I
10. Kiosk Ernst Heinrich Wwe ., WSShelmstrasse

(Alleeseite)
11. Zigarrengeschäft ®?. Bickel , Langgasse 20
12. Buchhandlung K. Strauss , Bismarskring 21
13. Papierwrarenhdlg .Fr .Ehrhardt,PSloritzstr .22
14.  Buchhandlung ES. Heisswolf,Wellritzstr .42
15. Buchhandlung Heinrich Heuss , Kirchg . 40
16. Buchhandi . Herrn . Ferger , Schwalb . Str . 33
17.  Buchhandi . Noertershaeuser , Wilhelmstr .6
18. Ansichtskarten ventrale , Eüarktsfrasse 12
19. J. Bormass , Kirchgasse
20.  Moritz & Münzel , Wilhelmstrasse 58
21. Papierhandlung Karl Michel , Querstr . 2
22.  Buchhandlung H. Hoemer , Langgasse 48
23.  Buchhandi . Arthur Schwaedt , Rheinstr . 43
24.  Papierhandl . K. Koch , Hofl . , Micheisherg 2
25.  Papierhaus Hutter , Kirchgasse 74
26.  Buchhandlung H. Harms , Friedrichstr . f2
27.  Buchhandi . Limbarth -Venn , Kranzplatz 2.
_ — - - -

verletzten oder Krüppel mit Behelfsgliedern , dauernden
Ersatzgliedern usw. umfassen und diese sowie Vorkehr¬
ungen an Werkzeugen, Geräten , Maschinen und Apparaten,
welche geeignet sind, ihre Bedienung durch Kriegsbeschä¬
digte zu ermöglichen resp zu erleichtern, in tunlichst ar¬
beitsmäßiger Ausführung oder in Modellen, Plänen , Kon¬
struktionszeichnungen, Photographien und dergl. zur
Darstellung bringen . Firmen , denen im Hinblick auf das
gegenwärtig in vorderster Linie stehende Interesse dieser
großzügigen Veranstaltung eine Be t e i l i g u n g auf das
Wärmste empfohlen werden kann, wollen Anmeldungen un¬
verzüglich richten an die Verwaltung der Ständigen Aus¬
stellung für Arbeiterwohlfahrt in Charlottenburg , Fraun¬
hoferstraße Nr . 11/12, woselbst alle näheren Einzelheiten
über die Ausstellung bereitwilligst erteilt werden.

Bestandsaufnahmeelektrischer Maschine« «sw. Eine so¬
eben erschienene Bekanntmachung besaßt sich mit der Be¬
standsaufnahme von elektrischen Maschinen, Transforma¬
toren und Apparaten . Nach dieser Bekanntmachung sind
alle Besitzer von elektrischen Maschinen, Transformatoren
und Apparaten , die sich auf Lager befinden oder während
des Krieges entbehrlich sind, verpflichtet, diese. Bestände
der „Verteilungsstelle für elektrische Maschinen des Kriegs-
Ministeriums ", Berlin SW . 11, Königgrätzer Straße IW,
unter Benutzung der vorgeschriebenn Meldekarte anzumel¬
den. Die Meldung hat zu erfolgen : 1. bis zum 25. Oktober
dieses Jahres , sofern die zu meldende Anzahl an elek¬
trischen Maschinen, Transformatoren und Apparaten 100
Stück und darunter beträgt , 2. bis zum 30. Oktober d. I .,
sofern über 100 elektrische Maschinen, Transformtoren und
Apparate zu melden sind. Die Berteilungsstelle für elek¬
trische Maschinen ist der Fabrikenabteilung des Kriegs¬
ministeriums angeglieöert . Sie vermittelt die Deckung des
Bedarfs an elektrischen Maschinen. Die Bekanntmachung
enthält noch eine ganze Reihe näberer Bestimmungen, so
über die Art der zu meldenden Maschinen, über Melde¬
pflicht bei eintretenden Veränderungen usw.

Zimmervermietnng in Gastwirtschaften ans längere
Zeit. Der Krieg hat so manchen Hausstand aufgelöst und
viele Personen zur Uebersiedlung in ein Gasthaus veran¬
laßt, woselbst sie Fremdenzimmer auf längere Zeit ermie-
teten. Den Wirten wird oftmals eine Befugnis hierzu ab-
gestritten. Indessen verfügte bereits der Prenß . Minister
des Innern , daß seitens eines Gastwirtes eine Zuwider¬
handlung gegen die ihm obliegenden Pflichten nicht zu er¬
blicken sei, wenn er Fremde , die sich an einem Orte zu
einem vorübergehenden , wenngleich im Voraus auf eine
Reihe von Monaten berechneten Aufenthalt niederlassen,
in Beherbergung nimmt . Selbst einheimischen Personen
kann der Gastwirt in seinen Fremdenzimmern Aufnahme
gewähren, wenn diese Personen keinen eigenen Hausstand
haben und glauben , daß ihre Ansprüche in einem Gasthaufe
am besten und bequemsten befriedigt werden. Diese ein¬
heimischen Personen dürfen aber in keinem anderen Ver¬
hältnisse zu dem Gastwirte stehen als ein aufgenommener
Gast. An Einheimische dürfen deshalb Fremdenzimmer
nicht auf längere Zeit , sondern nur tageweise vermietet
werden. (Pr. Ober-Berw.-Gericht.j

Freitag , 15 . Oktober 1915
Die deutschen Verlustlisten. Ausgaben Nr. 732 und 733,

vom 14. Okt. enthalten die preußische Verlustliste Nr. 853
öie sächsische Verlustliste Nr . 206, die württembergische Ve«,
lustliste Nr . 283 und die Marineverlustliste Nr . 82. Di«
preußische Verlustliste enthält u. a. die Verluste des Infan¬
terieregiments Nr . 365, der Reserve-Infanterieregimente«
Nr. 223 und 224, des Landsturm-Jnfanterie -Ersatzbataillonz
Frankfurt , der Dragonerregimenter Nr. 6 und 24
Pionierregiments Nr . 25.

Als gesunde« wurde bei der Polizei ein Fahr  rar,
Marke Schlawes Monopol Nr . 270 165, «ngemeldet. Eigen-
tumsansprüche sind auf Zimmer 4 der Polizeidirektion gel¬
tend zu machen. Als gestohlen  sind folgende Fahrräder
zur Anzeige gebracht worden: Wanderer, Fabriknummer
unbekannt ) Victoria 287 708) Victoria 368 278) Cleveland
111341) Festino 858 980) Meteor 96 806) Triumph 223068,
Auskunft über den Verbleib nimmt die Polizeidirektion
entgegen. _

Eine erneute Mahnung.
Noch selten hat sich die Bedeutung und die Nützlich,

keit des Obstbaues  in Deutschland so gezeigt, wj-
unter den heutigen Verhältnissen. Das Deutsche Reich
das in den Jahren vor dem Kriege eine Menge Nahrungs¬
mittel, besonders auch Obst, vom Auslände einführte , war
mit Beginn des Krieges auf sich selbst angewiesen, hat
jedoch diese mißliche Lage in glänzender Weise bezwungen
Mancherlei Einschränkungen in der Ernährung könne«
daran nichts ändern . Die Erfahrungen , die uns der Krieg
gebracht, lehren uns , daß Deutschland wegen seiner ze«
tralen Lage und von allen Seiten von Feinden umgebe«,
sich vom Auslände so viel wie möglich frei machen und die
Ernährung des Volkes mit eigenen Erzeugnisse«
sicherstellen soll. Wie auch die Verhältnisse sich gestalte«
mögen, so ist doch als sicher anzunehmen, daß in Zukunft
unseren dem deutschen Boden abgerungenen Erzeugnisse«
ein höherer Wert zuerkannt werden mutz. Wenn man be¬
denkt, daß seither für viele Millionen Obst aus dem AnS-
lande eingeführt wurden , diese Obstmengen aber gerade
so gut auf deutschem Boden  hätten erzeugt werde«
können, so liegt es auf öer Hand, daß wir für eine ver¬
größerte Erzeugung besorgt sein müssen, um den Bedarf
voll decken zu können Die vermehrte Anpflanzung
von Obstbäumen  ist das einzige Mittel dazu, uni
sollte jeder, dem öer qeeignete Boden zur Verfügung steht,
die gerade jetzt so günstige Gelegenheit benutzen, zu billige«
Preisen starkes Pflanzmaterial zu erwerben. Schon lang«
hat die Regierung dem Obstbau erhöhte Bedeutung bei-
gemcssen und sind von den Landwirtschastskammern uni
den Kreisen tüchtige Obstbaubeamte angestellt, auch ist füi
gute Auswahl der bestgeeigneten Sorten gesorgt worden.
Landwirtschastskammern und öie Verbände der Bcmm-
schülenbefitzer arbeiten Hand in Hand, um geeignetes An-
pflanzungsmaterial vorzubereiten. In der Anpflanzung
keine Stockung eintreten zu lassen, sondern gerade  jetzt
in erhöhtem Maße für die Zukunft Vorsorge, «»
treffen,  ist nun Pflicht der Obstbau betreibenden Ve-
rölkerungskreise , auf welche seitens der ländlichen Ge¬
meindeverwaltungen und Obstbauvereine anregend einge¬
wirkt werden sollte. Beachtet man diesen Mahnruf nicht,
so werden sich die Molgen schnell zeigen. Es wird nicht
allein viel kostbare Zeit verloren , sondern das wertvolle
Material , welches in den Baumschulen in großer Zahl zur
Verfügung steht, würde überständig und damit wertlos
werden. Die mit vieler Mühe herangezogenen junge«
Obstbäume bilden aber einen Teil unseres Nationalver¬
mögens, das nicht veraeudei werden darf. Im Interesse
der Volkswirtschaft also liegt es, die Anpflanzung vor
Obstbävmen nicht aufzuschieben, sondern kräftig damit i«
beginnen. Landwirtschaftskammern und Baumschulcnbe-
sitzer sind stets bereit , die nötigen Belehrungen über die
dem Boden anzupassenden Sorten zu geben.

Nassau«nd Nachbargebiete.
# Delkenheim. 15. Okt. Ordensverleihun  g. Der

„Reichsanzciger" meldet jetzt die Verleihung des R°m
Adlerordens 4. Kl. an den bisherigen Kreisschul,nspenor
Dekan Dr . Lindenbein  von hier. W

#  Camberg. 15. Okt. Zur Br 0 tpr eisfrage.  Dr-
Stadt Camberg hatte seinerzeit durch ihren BurgermeM
beim Nassauischen Städtetag den Antrag einbrrngen Ml»
man möge an berufener Stelle zur Verbilligung der V
preise, eine möglichste Dezentralisation rn dieser Ver¬
sorgung nach Gemeinden anstreben. Der Kreis »ne
taunus machte sich dann auch dieses Verfahren mit G
nehmigunq des Regierungspräsidenten zu eigen. JnM«
dessen trat auch die angestrebte und verheißene VerbE
ung des Brotes in diesem Kreis ein und es kostet i.  Ko¬
der Stadt Idstein das 4 Pfünder -Roggenbrot 60 Pfg., E
87 Pfg . im Kreise Limburg und den änderen Kreisen,
betr. Camberger Anregung hat also nicht versagt.
öauerlicheriveise bleibt jedoch Camberg selbst  die £
sührung versagt,  weil die Kreisverwaltung Lruivm
öie erforderliche Zustimmung verweigert. Das ist w**
einmal Prophetenschicksal.

sl. Lorchhausen, 15. Okt. Ein Opfer seines » «'
r u f e s wurde gestern vormittag ein in den 30er
stehender Bremser aus Kalk, welcher den durchgehen«
Güterzug Nr . 6878, Richtung Kalk-Nord-Bischofshe«n F
gleitete. Oberhalb der hiesigen Haltestelle stürzte ^
Mann von dem Zuge und wurde überfahren.  Die « .
stünnnelte Leiche wurde kurz nach dem Passieren des
von einem Streckenwärter aufgefunden. W

t. Ulrichstein, 14. Okt. Im Schlamme  erst ' «
auf gefunden  wurde der neunundvierzigjährige -v«
rich Fuchs . Er war in öer Dunkelheit in einen GE
gefallen, aus dem er sich nicht selbst mehr befreien ko»?

(7) Dillrmbnrg , 15. Okt. Die St a d t v e r 0 rön et«
beschlossen öie Verbreiterung des Bahnhofsweges vor
Einmündung in die Poststratze. Die in öer vorigen Sw
angeregte Anlage eines Ehrenfriedhofes wurde beschlo
eine Umbettung der bisher bestatteten sechzehn Krieger

un

folgt nicht. Dem vom Bürgermeister Gierlich erstatt^
Bericht über die seitherige Kriegsfürsorge ist ö®
nehmen, daß die Stadt 146 Familien mit 48  626
schüssen des Reiches und 20 404 M. seitens der Stadt
stützt, und ferner für 2967M. Kartoffeln und 807 M. K
beschafft hat. Es wurden für 28 638 M. Dauerware
schafft) der Ausfall ist gering. Der städtische AussMv
Liebesgaben hat für 4272 M. Sendungen an Dillem' {
Krieger im Felde versandt. Für Verpflegung im staow^
Krankenhaus sind für das Teillazarett bis Ende Sepn
52 380 M . gezahlt worden ) unsere Stadt hat außerdem ^
weitere Teillazarette . Um dem Brennölmangel a» A
gegnen, sollen die Beträge für Anschlußleitungen w«
und Elektrizität bis nach dem Kriege gestundet wevo ,

rw . Darmstadt . 15. Okt. Die St a d tv e r o rdne
beschlossen in der gestrigen Sitzung , für den Anbau
zehn Morgen Gemüse an der .Pallaswiese 4000W- «
willigen.

te»
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"ita . Darmstadt , 15. Okt. Aus Verzweiflung den
s-od gesucht-  JmMoöaubach ertrunken ist dieneunzehn-
^nriae Barb . R e ü l i n g aus Oberramstaöt , die von ihrer
wjenstherrschaft die Kündigung erhalten hatte und seitv Tagen verschwunden war.einigen

Wörrstadt , 15. Okt . Verzweiflungstat . Aus
tragische Weise machte eine ältere alleinstehende Frau hierm B  Leben ein Ende, indem sie sich in einer Jauchegrubeihrem
Kränkte . Die bedauernswerte Frau glaubte , ihren
«ebensunterhalt bei den gegenwärtigen hohen Lcbens-
Mtelpreisen nicht mehr bestreiten zu können.

vermischter.
Semendria und Poscharewatz.

Die nördlichen Zugänge zum Herzen Serbiens werden
drei befestigten Plätzen geschützt: Belgrad , Semendria

^d Poscharewatz. Die ersten beiden sind bereits in den
Händen der Verbündeten , die Eroberung des dritten wird
im Tagesbericht der Obersten Heeresleitung vom 14. Okto-
h«« gemeldet." Semendria und Poscharewatz haben das
Morawatal zu schützen . Jenes verteidigt die linke , dieses,
die rechte Talseite . Beides sind alte Siedelungen , die schon
meKfach in der Geschichte mitgesprochcn haben . Semendria,
ijny serbische Smedcrevo , war von 1430—1459 die Rcsidenz-
siadt des grausamen Despoten Brankowitsch . Er befestigte
den Ort mit Mauern , Gräben und einer Zitadelle , die seit¬
her mehrfach erneuert und ausgebaut worden ist. Die Be¬
festigungsanlagen gewähren wegen ihres reichen Bastionen-
Turmschmuckes einen malerischen Anblick. Semendria hat
meist die Geschichte Belgrads geteilt . Serben , Türken und
Ungarn haben mit wechselndem Glück um die Stadt ge¬
kämpft- Im Jahre 1411 siegten hier die Türken über die
Ungarn . In den vierziger Jahren des gleichen Jahrhun¬
derts mutzten sic Brankowitsch weichen. 1717 stürmte Prinz
Eugen vor und nahm Stadt und Festung . 1815, während
des serbischen Befreiungskampfes , gelang cs den Serben,
unter größten Opfern Semendria zu erobern . Sie konnten
sich jedoch nicht halten und muhten bald wieder den Türken
Platz machen. Erst im Jahre 1867 verschwand der Halb¬
mond dauernd von den Zinnen der Festung . In Semen-
dna wurde ein reger Handel mit Getreide , Schweinen und.
Wein getrieben . Die Stadt zählte 7411 Einivohner.

Das ebenfalls befestigte Poscharewatz — serbisch
Pozarewao — liegt etwas weiter landeinwärts , zwischen
der Morawa und der parallel verlaufenden Mlava . In der
Geschichte hat sich die Stadt weniger durch den Sieg , den
im Jahre 285 Kaiser Diokletian über Kaiser Cartnus er¬
focht, bekannt gemacht, als durch den hier abgeschlossenen
Frieden vom 21. Juli 1718 zwischen Kaiser Karl VI ., Vene¬
dig und den Türken . Durch den Frieden von Pasiarowitz,
wie er fälschlicherweise genannt wird , erhielt Oesterreich
das Banat mit Temesvar , Belgrad und dem rechten Ufer¬
gebiet der Save . In Poscharewatz befindet sich das serbi¬
sche Staatsgefängnis sowie das königliche Gestüt Ljubit-

Die Einwohnerzahl beträgt etwas über 18 000.

Kurse Mitteilungen aus aller Welt.
Kommerzienrat Bing gestorben . Kommerzienrat Ber-

thold Bing , der eine führende Stellung im Hopfenhandel
eingenommen hatte , ist heute nacht im Alter von 68 Jahren
an Herzschlag gestorben.

Gründung eines neuen Freihafens in Malmö . Wie aus
Makmö gemeldet wird , beabsichtigt dort eine Gesellschaft
von vierzig Personen , eine Aktiengesellschaft zum Bau und
Betrieb eines Freihafens zu gründen , vorausgesetzt , daß
eine Einigung mit der Hafenverwaltung zustande komgit
auf der Grundlage eines Kontraktentwurfes , der von der
Stadtverordnetenversammlung grundsätzlich gebilligt wor¬
den ist. Das Aktienkapital wird mindestens 500 000 und
höchstens 1600 000 Kronen betragen . Die Stifter über¬
nehmen 420 000 Kronen.

ch Aktiengesellschaft Charlottenhütte , Niederschelden . Das
Unternehmen betont in seinem Geschäftsbericht  für
1914/15, daß die Lage des Eisengewerbes beim Kriegsaus¬
bruch ungünstig war . Dieser Umstand in Verbindung mit
den durch die Mobilmachung naturgemäß bedingten Stö¬
rungen habe das Erträgnis des ersten Geschäftsjahres nach¬
teilig beeinflußt . Die Gesellschaft übernahm aus dem Jahre
1918/14 den sehr bedeutenden Gewinnvortrag von 1398 015
Mark li. V . 1 870 883 M .j . Dazu tritt der Rohqewinn
von 1914/15 mit 1206 600 M . (1946 287 M .j . Der Gesamt¬
bruttogewinn stellt sich demnach auf 2 604 615 M . Zu Ab¬
schreibungen finden 629 088 M . (441234 M .j Verwendung.
Es verbleibt ein Reingewinn (einschließlich Vortragj
von 1 975 526 M . (2 039184 M .j . Hieraus werden 8 Hundert¬
stel (i. V. 10 Hundertstel ) Dividende  verteilt , sodaß
1407 700 M . auf neue Rechnung vorgetragen werden.

Weinzeitung.
XX Der allgemeine Herbst. Aus Rheinhessen,

15. Oktober , wird uns geschrieben : Die allgemeine Wein¬
ernte ist, soweit sie nicht bereits vollständig erledigt werden
konnte , in allen rheinhcsstschen Gemarkungen im Gange.
Der Ertrag ist „neidisch", denn es gibt Gemarkungen , die
volle Erträge liefern , und wieder andere , in denen man
sich mit viel weniger begnügen muß . Aber überall konnten
die Weinbergsbcsitzer mit dem diesjährigen 'Ertrage , als
durchaus zufriedenstellend , abfinden , zumal im Hinblick auf
die Tatsache , daß der Wein verspricht , ganz besonders gut
auszufallen , was man auch auf Grund der überaus hohen
Moskgewichte, denen wiederum ein entsprechender Säure¬
gehalt Rückgrat gibt , als sicher annehmen darf . An Hand
der Tatsache , daß die Mostgewichte in manchen Lagen höher
wie die 1911 ermittelten Gewichte der gleichen Lagen waren,
glaubt man darauf rechnen zu dürfen , daß der 1915er den
1911er übertreffen wird . In Oppenheim kosteten 64 Liter
Maische 20—35 M ., in Ludwigshöhe 21—23 M „ in Wald-
ülversheim 18,50 M ., während das Viertel Trauben in
Osthofen , Mettenheim und Umgebung 2,30—2,60 M ., in
Alsheim 2,50—3,00 M ., in Dienheim 2,80 M ., in Büdes¬
heim 50 Liter 28—35 M. erbrachten . Die Mostgewichte be¬
trugen 70—115 Grad . — Vom Mittelrhein,  15 . Okt.
Im Gebiete des Rheintales hat die Weinlese in verschiede¬
nen Gemarkungen begonnen . Sie bringt ein gutes Er¬
gebnis , das zwar da und dort hinsichtlich der Menge nicht
nach Wunsch ausfällt oder ausgefallen ist, jedoch auf alle
Fälle hinsichtlich der Güte befriedigt . In der Oberlahn¬
steiner Gemarkung wurden bei Mostgewichten von 80 Grad
und mehr oder weniger für den Zentner Trauben 15—18
Mark bezahlt . In Camp wurden Mostgewichte bis 93 Grad

gemessen und Prxise von 18—20 M . für den Zentner Trau¬
ben angelegt . — Von der Nahe,  15 . Okt . Im Gebiete
der unteren Nahe ist die Weinlese schon einige Zeit im
Gange . Sie brachte ein günstiges Ergebnis und schöne
Mostgewichte . Für die 50 Liter Most sollen Preise von 28,
88 Mark , aber auch niedriger bezahlt worden sein. An der
mittleren Nahe hat der Herbst teils jetzt erst begonnen oder
er nimmt in den nächsten Tagen seinen Anfang . Bei Mo¬
sten der Gemarkung Kreuznach wurden 69—82 Grad , Bocke-
nau 72 Grad , Burgsponheim 71 Grad und Bretzenheim 78
Grad erzielt . Dabei wurden Säuremengen von 7—11 pro
Mille ermittelt . Beim Verkauf von älteren Weinen wur¬
den für das Stück 1914er 800—900 M ., 1913er 600̂ 1200 Jt
erlöst.

Steter Meinungsaustausch.
(Hier werde» solche Zuschriften veröffentlicht, die ein allaemeineS
Interesse in Anspruch nehmen. Auseinandersetzungen persönliche«
oder verletzenden Inhalts sind von der Aufnahme ausgeschlosten.j

Der 7 Uhr - Ladenschluß.
Die Vorstände der kaufmännischen Vereine werden ge¬

beten , die Sache energisch in die Hand zu nehmen , um den
7 Uhr * Ladenschluß herbeizuführen . Was könnte in dieser
teuren Zeit gespart werden an Licht und Heizung , was
käme der Gesundheit zugute für Inhaber und Angestellte!
Verkauft wird nicht mehr und nicht weniger , auch wenn
um 7 Uhr geschlossen wird ; nur mutz die Behörde dafür
sorgen , daß alles schließen muß . Die Hauptsache ist, daß die
Angelegenheit sofort in die Hand genommen wird , denn
wenn der Winter herum ist, hat die Sache ihren Wert ver¬
loren . Also frisch ans Werk für den 7 Uhr - Ladenschluß
während des Krieges ! K.

Schrtflleitung: Bernhard  G r o t h u S.
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik : B. GrothnS;
für Kunst, Wissenschaft, Unterhaltungs » und volkswirtschaftlichenTeil»
B. E. E i s e n S e r g e r : für Stadt , und Landnachrtchten, Bericht und
Sport : C. Dietzel;  für die Anzeigen: Carl  R ö st e I; sämtlich t»

Wiesbaden.
Druck u. Berlag der Wiesbadener BeriagS - Anstalt G. m. b. H.

Wer

99
Plnofiuol“

Fichtennadel - Kräuter - Bäder
in Tabletten H271

regelmässig als Badezusatz benutzt , übt nadi Aussage
erster Autoritäten die denkbai - beste Körper¬

pflege aus.
Der Erfolg überrascht!

12 Bäder Mk. 3 .— in Apoth., Drogerien, Parfümerien.
Man verlange ausdrücklich „Pinofluol “ In Tabletten I

Gratismuster und aufklärende Brosdiüre durch die
Pharmakon -Gesellschaft ,ChemistheFabr .,Frankfurt a.M.

Konsumverein für Wiesbaden u. Umgegend E.G. in.b.H.
vüro und 3entrallager : Goebenstratze Nr . 17. Telephon 490 und 6140.

Unseren Mitgliedern
zur Kenntnis , daß wir Montag , den 18 . Oktober , mit der Petroleumabgabe beginnen . — Es erhält nur Petroleum , wer im Besitze einer
Petroleumkarte ist. — Die Abgabe der Petroleumkarten erfolgt nur Freitag , den 18 . und Samstag , den 16 . Oktober , in unseren
Läden gegen Vorzeigung der grünen Mitgliedskarte . — Mitglieder , welche Gas - oder elektrisches Licht in ihren Wohnungen haben , werden
dringend ersucht, auf den Petroleumbezug zu verzichten . 2769 ver Vorstand.

23?

unte?

Verkauf und Vermietung von Indusfrie-
geiände und Lagerplätzen . M646

Plätze mit eigenem Ufer am Wasser. Modernste Kran-
sinrichtungen. Alle Plätze mit Gleisanschlüssen und alle
Strassen mit Kanal, Wasserleitung, elektrischen Kabeln,
t elephonleitungen , Feuermeldeleitungen u . s . w. Nahe
i 9® z'im Ostbahnhof und zur Stadt , gute Strassenbahn-
Wfhindungen. Alle Ufer und Plätze hochwasserfrei . Hafen
®uch als Sicherheits- und Ueberwinterungs-Hafen ausgebildet,
günstiger Untergrund. Leichte Arbeiterbeschaffung.

Verkaufspreise von 15 M. pro qm aufwärts mit
Einschluss der Strassenfreilegung , Herstellung der
fassen und der Gleise. Erleicht. Zahlungsbedingungen.

Frankfurt a. M. 450,000 Einwohner. Zentrale Lage . Auf¬
nahmefähig. Hinterland. Uerkehrsmittelpunkt mit gross,
remdenverkehr. In jeder Beziehung moderne Grossstadt

mit vorzüglichsten hygienischen Einrichtungen und sehr
c, P£?r Sterblichkeit Günstige Steuerverhällnisse. (Aus-

über Frankfurt a. M. u. Umgebung erteilt kosten-
os der Frankfurter Verkehrsverein , Bahnhofsplatz 8.)

Hafenuerkehr von 156,000t auf über 2,000,000t ge-
14  i5 en\ Neuer Osthafen umfasst 40 ha Wasserflädien,„ ,..m Ufer, 45 ha Lagerplätze, 55 ha Wasserindustrie-
79» 200 ha Binnenindustriegelände , GesamtkostenMd). Mark. — Näh. Auskunft erteilt die Städtische

Frankfurt a. M. , Rathaus -Südhau.

Den Raucher
stört oft das kratzende Gefühl , das nach dem Genuffe
von Zigarren sich einstellt und manchmal zu Katarrhen

führt.

X4BUXIEN
schützen davor wie kein anderes Mittet . Sie find

wohlschmeckend, durstlöschend und reinigen
zugleich Mundhöhle und Atem.

Original-Schachle! ln allen Apothekenu. Drogerien Mk.1.—. Die Finna Dr. f>.
6 Dr.p.  Geiger in El.Ludwigi. (S. versendet gratis und portofrei eine reizende
Bonbonniere von Aipaka-Eilber gegen 20 Gutscheine aus Wybert-Echachteln.

sS
00

Die Zahlung der seit dem 30. September ds. Js.
fälligen Zinsen und Tilgungsraten wird in Erinnerung
gebracht, da in aller Kürze mit der Beitreibung
begonnen wird. 2779

Wiesbaden, den 12. Oktober 1915,
Direktion der Nassauischen Landesbank.

tag . üQiniliöi»SnmiKit, SkrlaWleino.Rh.
für Schüler öes Gymnasiums und Realprogvmnastums . Vorzügliche
Empfehlungen. Reiche erzieherischeErfahrungen.
2492 Anstaltsplan durch Prof . Paul Beer.

MMsHf il Md
die nach der heutigen Marktlage im Sinne von Ziffer 3 der
Verordnung des stellvertretenden Generalkommandos 18. Armee¬
korps vom 20. Juli 1915 für mittlere bis gute Ware als ange¬
messen gelten- Für Mistbeet-, Treibhaus - und Spalierware sind

die Preise nicht maßgebend.

Kartoffeln u. Pfund Stück Obst: Pfund Stück
Gemüse: A Eßäpfel A

Speisekartoffeln 4,5—6 — bessere Sorten 15- 25 —
Salatkartoffeln 11—12 —* Eßäpfel 15- 25Buschbohnen — — mittlereSorten —
Stangenbohnen 40- 50 — Kochäpsel 8—15 -
Weißkraut 6 15—40 Falläpfel 6—8 —
Wirsing 10 15- 40 Eßbirnen

12- 25Rotkraut 10 15- 45 bessere Sorten —
Römischkohl 10 — Eßbirn . m-Sort. 10—15 —
Rosenkohl — — Kochbirnen 10- 20 —
Winterkohl Mirabellen — —

(Blaukraut) 12- 14 — Pfirsiche, I-Sorte — —
Kohlrabi Pfirsiche , IL » — —

(oberirdische) 6- 8 Pflaumen — —
Erdkohlraben Reineclauden — —

(Steckrüben) — 15- 25 Walnüsse 40—50 —
Spinat 10—12 — Zwetschen 30 —
Gelbe Rüben 10- 12 — Preiselbeeren — —
Karotten ,IGebd. 4- 6 — Weintrauben 35- 50 —
Rote Rüben 9 - 12 — Kastanien 20—25 —
Weiße Rüben 8 — Himbeeren — —
Schwarzwurzeln 30- 40 — Sonst . Waren:
Kopfsalat
Eskarolsalat

6—8
10- 15 Süßrahmbutter

Landbutter
320 i

Feldsalat
Zwiebeln
Salatgurken
Einmachsalz¬

gurken (IOSt -1
Essigg. (100 St .)
Tomaten
Blumenkohl

20- 30
18- 20

25
10- 40

Trinkeier
Kisten eier
Handkäse
Romadourkäse
Limburgerkäse
Schweizerkäse
Holländerkäse
Fett , nach Gehalt

—

20- 22

5—10

1
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Kurhaus Wiesbaden.
Samstag , 16 . Oktober:

Vormittags 11 Uhr:
Konzert der Kapelle Paul
Freudenberg in der Koch-

brunnen-Trinkhalle.
1. Choral: „Jesus meine

Zuversicht“
2. Ouvertüre „Im Reiche der

Indra“ Lincke
8. Weaner Madeln, Walzer

Ziehrer
4. Träume (aus 5 Gedichten)

R. Wagner
Hoffmanns
Offenbadi

5. Fantasie aus
Erzählungen“

6. Die kleinen Soldaten,
Marsch-Intermezzo Jessel

Nachmittags 4 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn. Irmer,

Städt. Kurkapellmeister.
1. Ouvertüre zu „Isabella“

F. v. Suppe
2. Duett aus der Oper „Der

Troubadour“ G. Verdi
3. Morgenlied F. Schubert
4. Achtung, Polka

E. Waldteufel
5. Ouvertüre zu „Preziosa“

C, M. v. Weber
6. Donauwellen, Walzer

Ivanovici
7. Fantasie aus der Oper„Der

Postillon von Lonjumeau“
A. Adam

8. Mit frischem Mut, Marsch
A. Hahn.

Abends 8 Uhr:
Abonnements - Konzerc

Städtisches Kurorchester.
Leitung: Herr Herrn. Irmer,

Städt. Kurkapellmeister.
1. Feierlicher Marsch

H. Wittwer
2. DieFingalshöhle , Ouvertüre

F. Mendelssohn
3. Chor der Friedensboten aus

der Oper „Rienzi“
R. Wagner

4. Die Fischerinnen v. Procida,
Tarantelle J. Raff

5. Ghazi, türkisches Charakter¬
stück L. Siede

6. Ouvertüre zur Oper „Die
lustigen Weiber“ 0 . Nicolai

7. Fantasie aus der Oper „Der
fliegende Holländer“

R. Wagner
8. Hindenburg - Marsch

O. Petras.

Ser Km(MmeMj
welcher Sonntag abend die Dame
vom Residenz-Theater nach Hause
begleitete, wird umLebenszeicben
gebeten unter M. 609 an die Ge¬
schäftsstelle d. Bl . *2820
BBBBM — B

Suche einen kleinen *2821
Bund

der mehr als 1 Jahr alt ist, un-
entgeltl. od. kleine Vergüt . Gute
Behandlung . Nikolasstraße 7. 2.

In€dü
in bester Kurlage am Koch¬
brunnen , 285 qm Fläche,
7 Schaufenster, Zentl.-Hzg.,
el. Bel., s. Möbelgesch., fein,
veg. Speise-haus, Ban! od.
dergl.geeig., sof. od.sp.z. verm.
Näh. Haas , Taunusstr . 13,1.

Verwendet
eKr©«2*PfcrmigM

Marke»
auf Briefen , Karten um.

'S

fovSiMovMmt  IWeeuoWfc-

M. 1.95

0l£&n**KMnt4a*tf:

2785

All ein verkauf t&r Wiesbaden

BSumenfhal
Kipchgasse 39.

Auswärtige Börsen.
Pariser Börse.

Paris , 13 - Okt.
3proz. Rente.
Italiener.
Ross. Icons. 1,11 . . . .
Spanier.
Türken (nnlf.),.
Türkische Lose . . . .
Metropolitaln.
Banque Ottomane . .
Rio Tinte . . . . . . . . . .
Charteret ! .
Debeers . . . . . . . . . . .
Rastrand .. . . . . . . . .
Goldftelds . . . . . . . . .
Randminee . . .

V. K. L. K.
66 -50 66-50

86 -40
60-

1490
282 -—

114 -50

86 -55

1490
284-—

New-Yorker Börse.
Sew - York , 13 . Okt. V. K. L. K
Tendenz für Geld.
Geld auf 24 Stunden . . .
Silber -Bullton.
Atch.Top.u.SantaFc Sh.
Baltimore Ohio comm.
Canada Pacific Shares
Chicago Milwaukee u.

. . .St. Paul Shares . . .
Denv.u-RioGrande com
Erle comm. , . . .
. . .do. .Ist. pretered . .
Illinois Central Shares
Louisvilleu .NashvllleS.
Miss. Kans&Texas com.
.do . do. .pref.
Missouri Paolfic comm.
New-York Centralbahn
Norfolk u.Western com
NorthernPaclfic comm.
Readme comm. .
Rock Island com. . . . . .
Southern Pacillc _ _
... . do_ Kallway com.
, . .do. do . . ,prel.
Ünlon-Paclllo comm.. .
.do . prelered
Wahash prefered.
Bethlehem Steel.
Anaconda Copper.
General -Electrio.
United StatesSteelCom

schwa
l */a

4902
107 3,4
910-

16602

«a
35
5402

108
127-

602
1504

404
10104
1170»
11302
161-

0«
9708
2008
61-

13608
8202

08448-
7608

179 y,
820s

bebpt.
2 -

4902
10604
920»

165)4
920a
8-

3408
54

108-
125-

_60»
408

100-
1150!
11204
158-
97-
2008
60

1350a
8208

45804
760s

17802
830s

Hehls»«, Knopflöcher,
^elenenstratze 17,
larterre . 2217?e(ton,

Israelitische Kultusgemeinde.
Svnagose : Michelsberg.

Gottesdienst in der Hanptsynagoge:
Freitag , den IS. Oktober

abends 5.S0 Uhr
Sabbath , den 1b. Oktober

morgens g.üv Uhr
» nachmittags 8.00 Uhr
„ Ausgang abends 0,15 Uhr

Gottesdienst im Gemeinbesaal:
Wochentage morgens 7.00 Uhr

„ abends 5.15 Uhr
Die Gemelndebibliothek ist Diens¬
tag abends von 8—10 Uhr geöffnet.

Alt-Israel . Kultusgemeinde.
Synagoge : Friedrichstr . 33

Freitag
Sabbath

Wochentage

abendS 5.15 Uhr
morgens 8.15 Uhr

Vortrag 10.15 Uhr
nachmittags 8.00 Uhr

abends 6.20 Uhr
morgens 7.00 Uhr

abends 5.00 Uhr

Die

amtlichen Verlustlisten
sind in unserer

Hauptgeschäftsstelle Mkolasstr . N
sowie in den Zweigstellen
Mauritiusstr . 12
Bismarckring 29

- von Jedermann kostenlos  einzusehen. -

Bekanntmachung
betreffend

Bestandserhebung für elektrische Maschinen,
Transformatoren und Apparate.

NachstehendeBekanntmachung wird auf Grund des Gesetzes
über den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851 bzw. auf Grund
deS Bayerischen Gesetzes über den Kriegszustand vom 5. Novem-
der 1912 hiermit zur allgemeinen Kenntnis gebracht mit dem
Bemerken, daß jede Uebertrebung — worunter auch versvätete
oder unvollständige Meldung fällt —. soweit nicht nach den all-
gemeinen Strafgesetzen höbere Strafen verwirkt sind, nach 8 5»)
der Bekanntmaämng über Borratserhebungen vom 2. Februar
1915 (Reichs-Geietzbl. S . 541 bestraft wird.

8 1. Inkrafttreten der Verordnung.
Die Verordnung tritt mit Beginn des 15. Oktober 1915 in

Kraft.
8 2. Von der Verordnung betroffene Gegenstände.

Bon der Verordnung betroffen sind: sämtliche elektrische
Maschinen nebst Anlassern und Regulatoren . Transformatoren.
Apparate für lebe Stromart und Spannung der nachstebenö auf¬
geführten Klaffen 1—5:

1. Elektromotoren von mehr als 5 PS (3,7 KW ) nebst Zu¬
behör.

2. Stromerzeuger (Dynamomaschinen. Generatoren ) von
mehr als 4,5 KW bzw. KVA nebst Zubehör.

3. Umformer und Motorgeneratoren von mehr als 4,5 KW
bzw. KVA an der Sekunoärseite nebst Zubehör.

4. Transformatoren von mehr als 4,5 KVA nebst Zubehör,
5. Schaltavvarate , Sicherungen. Anlaß- und Regulier-

avvarate . Zellenschalter. Elektrizitätszähler u. s. w. für
Stromstärken von mehr als 500 A, soweit sie nicht schon
als Zubehör zu den unter 1 bis 4 mlfgesüb-rten Maschinen
und Transformatoren gehören.

8 3. Von der Verordnung betroffene Personen. Gesellschaften uiw.
Von dieser Verordnung werden betroffen:
a ) alle gewerblichen Unternehmer und Firmen , in deren Be¬

trieben die in 8 2 aufgeführten Gegenstände erzeugt,
repariert , gebraucht, gebandelt oder vermietet werden,
soweit die Gegenstände tick in ihrem Gewahrsam
oder bei ihnen unter Zollaufsicht befinden, einschließlich
derienigen, die ihnen zum weiteren Verkauf oder Ver¬
mietung von anderen Personen . Firmen uiw übergeben

b) alle Personen und Firmen , die solche Gegenstände aus
Anlaß ihres Wirtschaftsbetriebes . ihres Handelsbetriebes
oder sonst des Erwerbes wegen für sich oder für andere
in Gewahrsam  haben , oder wenn sie sich bei ihnen
unter Zollaussicht befinden;

c) alle Kommunen, öffentlich-rechtlichen Körperschaften und
Verbände und alle Gutsbezirke, in deren Betrieben solche
Gegenstände gebraucht, erzeugt, repariert , gehandelt oder
vermietet werden, oder die solche Gegenstände in Ge¬
wahrsam baden, soweit die Gegenstände sich in ihrem
Gewahrsam  oder bei ihnen unter Zollaufsichi be¬
finden:

d) Personen, welche zur Wiederveräußerung . Reparatur
oder Benutzung durch sie oder andere bestimmte Gegen¬
stände der in 8 2 ausgewbrten Art in Gewahrsam
genommen haben, auch wenn sie im Wvigen kein Handels¬
gewerbe betreiben:

e) alle Empfänger (der unter a bis d bezeichnet en Art)
solcher Gegenstände, nach Empfang derselben, falls die
Gegenstände sich am Meldetage aus dem Versand befinden
und nicht bei einem der unter a bis d aufgefübrten
Unternehmer . Personen usw. im Gewahrsam oder unter
Zollaufsicht gehalten werden.

Gegenstände, die in fremden Speichern, Lagerräumen und
anderen Aufbewahrungsräumen lagern , sind, falls der Ver¬
fügungsberechtigte seine Vorräte nicht unter eigenem Verschluß
hält , von den Inhabern der betreffenden Aufbewahrungsräume
zu melden und gelten bei diesen als den Bestimmungen dieser
Verordnung unterworfen.

Zweigstellen (Zweigfabriken, Filialen . Zweigburoaus ) sind
einzeln von den Bestimmungen dieser Verordnung betroffen.

8 4. Meldepflicht.
Die von dieser Verordnung betroffenen Gegenstände (8 2)

sind von den in 8 3 Bereichneten (Meldepflichtigen) nach Maß¬
gabe der nachstehenden Bestimmungen zu melden, soweit sie
verfügbar  sind.

Als „verfügbar " werden solche in den in 8 2 genannten
Klassen 1 bis 5 anfg-efübrten Gegenstände angesehen, soweit sie
bei den von der Verfügung betroffenen Personen, Gesellschaften
usw. (8 3)

1. auf Lager sind,
2. stch in Bestellung befinden, aber während des Krieges

nicht gebraucht werden.
3. aufgestellt sind, aber wahrend des Krieges nicht mehr

gebraucht werden.
Als „nicht verfügbar " können nur solche noch nicht in Be¬

trieb befindliche Maschinen angesehen werden, für welche eine
Inbetriebnahme innerhalb der nächsten 8 Monate schon als not¬
wendig und sicher vorauszuseben ist.

Bei elektrischen Anlagen, deren Belastung zeitweilig sehr
verschieden ist. wie z. B . bei Elektrizitätswerken , Einzelanlagen,
Eisfabriken . Pumvanlagen usw., sind für den Betrieb in der
Erzeugerstation bzw. in Unterstationen als „nicht verfügbar"
im Sinne des vorstehenden Absatzes nur diejenigen Maschinen,
Transformatoren und Apparate zu erachten, welche die höchste
Belastung decken können: hierzu darf dann noch ein weiterer
Maschinensatz als Reserve als „notwendig" gerechnet werden.
Im Verteilungswetz können als Reserve Transformatoren mit
einer Leistung von 15 v. H. der zu erwartenden Höchstbelastung
gerechnet werden.

Meldungen, die bisher schon dem Kriegsministertum oder
anderen Stellen gemacht worden sind, entbinden nicht von den
durch diese Verordnung vorgeschriebenen Meldungen.

Es ist zulässig, auch elektrische Maschinen, Transforma¬
toren, Apparate usw. zu melden, deren Belastungsfäbigkeit ge¬
ringer ist als die in 8 2 für die Klaffen 1 bis 5 aufgesübrte.

8 5. Meldebestimmungen.
Für die Meldung ist der mit Beginn des 20. Oktober 1915

vorhandene Bestand maßgebend. _
Für die in 8 3 Absatz d bezeiebneten Personen, Gesell¬

schaften usw. treten die Anordnungen dieser Bekanntmachung
erst mit Empfang oder Einlagerung der Gegenständ« in Kraft.

Die Meldungen haben unter Benutzung der amtlichen „Mel¬
dekarten für elektrische Maschinen. Transformatoren und Appa¬
rate " (8 6) zu erfolgen. Auf jeder Meldekarte darf nur eine
Maschine bzw. ein Maschinensatz (Motorgenerator ). ein Trans¬
formator oder Apparat gemeldet werden.

Die Meldungen müssen erstattet sein
bei Abgabe von 100 Rkeldekarten und darunter bis znm

25. Oktober 1915.
bei Abgabe von über 100 Meldekarten bis zum 30. Ok¬

tober 1915.
Die Meldungen sind zu richten an:

Verteilungs stelle für elektrische Maschinen
des Kriegsministeriums . Berlin 8W 11. Königgrätzer Str . 106.

Bei elektrischen Anlagen, deren Belastung zeitweilig sehr
verschieden ist (siebe 8 4, vierter Absatz), sind die als unentbehr¬
lich angesehenen und deshalb nicht gemeldeten Maschinen, Trans¬
formatoren und Apparate in einer besonderen Aufstellung auf-
zufüliren unter Hinzufügung der zu erwartenden Höchstbelastung.

. *) Wer vorsätzlichdie Auskunft, zu der er aus Grund dieser Ver¬
ordnung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist erteilt oder wissentlich
unrichtige oder unvollständige Angaben macht, wird mit Gefängnis bis »«
6 Monaten oder mit Geldstras« bis zu zehntausend Mark bestraft, auch
können Vorräte, die verschwiegen sind, im Urteil für dem Staat « »er-
sallen erklärt werden. Wer fahrlässig die Auskunft, zu der er aus Grund
dieser Verordnung verpflichtet ist, nicht tn der gesetzten Frist erteilt oder
unrichtige oder nnvvllstandige Angaben macht, wird mit Geldslxise bis z»
dreitausend Mark oder tm IlnoeruiögenLsalle mit Gefängnis bis z«

sechs Monate,, bestrast,

8 6. Meldekarten.
Die Vordrucke für die „amtlichen Meldekarten für elektrisch,

Maschinen, Transformatoren und Apparate sind von der „Px.,
teilungsstelle für elektrische Maschinen des Kriegsministerimns»
anzufordern : sie werden auf schriftliche (frankierte ) Bestellung
zuaesandt oder können dort in der Zeit von 9 bis 11 Uhr Dot=
mittags abgeholt werden.

Es bestehen 6 Arten von Meldekarten, und zwar solch,
mit dem
Kennbuchstaben A für Gleichstrommaschinen (Generatorep unh

Motoren ), .
Wechselstrom- (Drehstrom-) Motoren.
Wechselstrom- (Drebitrom -) Generätoreu.
Motorgenevatoren oder Umformer,
Transformatoren.

- .. Apparate . ,
Bei dem Anfordern der Meldekarten ist stets besonders an-

zugeben, wieviel von jeder Art (Kennbuchstaben) benötigt werden.
Auf den Meldekarten ist anzugeben, ob etwa und gegebenen¬

falls durch welche Stelle bereits eine Beschlagnahme der „
meldenden Gegenstände erfolgt ist.

Sämtliche in den Meldekarten gestellten Fragen stnd oenou
zu beantworten . Weitere Mitteilungen irgendwelcher Art dürfe»
die Meldekarten nicht enthalten.

Die Meldekarten sind, geordnet nach gleichartigen Kennbuch,
staben und innerhalb des Buchstabens nach der Leistung, frankiert

Verteilungsstelle für elektrische Maschinen des Kriegs.

B
C
D
E
F

an die
Ministeriums, Berlin SW 11. Königgrätzer Str . 106" vor-

6en

schriftsmäßig ausgefüllt bis zu den oben festgesetzten Zeitpunkts
(8 5) einznröichen.

8 7. Nachweis der Bestandsveränderung.
Es sind Verzeichnisseeinzurichten, aus welchen der jeweilig«

Bestand der den Anordnungen dieser Bekanntmachung unter-
liegenden elektrischen Maschinen. Transformatoren und Appg.
rate ersichtlich ist.

Aendern sich die Bestände nach dem für die Bestand saus,
nahm« festgesetztenMelüetag (20. Oktober 1915). so muß in
Falle des Besibwechsels aus den Verzeichnissen erstchtlich sei»,
in westen Gewahrsam die Gegenstände llb-ergegangen sind. Der
B e s i tzw e chs e l selbst wird i-edoch durch diese Verordnung
nicht beschränkt.

Die Aenderung mutz von dem bisherigen Besitzer Innerhalb
von 3 Tagen an die in 8 5 genannte Verteilungsstelle gemeldet
werden unter Angabe, zu welchem Zwecke die Maschinen usw.
bei dem neuen Besitzer gebraucht werden sollen: dabei sind an-
zngeben: Art des Betriebes und Art der besonderen Verwendung
der betreffenden einzelnen Gegenstände. Der neue Besitn
muß, falls der von ihm erworbene Gegenstand nach den Be¬
stimmungen des 8 4 bei ihm als „verfügbar " gilt, denselben inner
halb 3 Tagen nach Empfang melden. Zweigstellen werden auch
hierbei einzeln betroffen. (Vgl. 8 3 letzter Satz.)

Maschinen. Transformatoren und Apparate, welche nach
dem 20. Oktober 1915 sertiggestellt oder nach diesem Zeitpunkt
erst „verfügbar " geworden sind, müssen, soweit sie gemäß § 4
zu melden sind, innerhalb 3 Tagen gemeldet werden.

Beauftragten der Polizei- und Militärbehörden ist di« P
stmg der Verzeichnisse sowie die Besichtigung aller in dem Be
zeichnis aiifgeführten Gegenstände und die Besichtigung aller
Räume, in denen Gegenstände vermutet werden können, die
Anordnungen dieser Bekanntmachung imterliegen, gestattet.

8 8. Ausnahmen.
Von den obenstehenden Bestimmungen sind solche von der

Verordnung betroffenen Gegenstände (8 2) ausgenommen, di«
nach dem Zeitpunkt des Inkrafttretens dieser Verordnung aus
dem Auslände bezogen werden.

8 9. Anträge auf Streichung usw. Anfragen.
Sollten die in 8 4 gegebenen Bestimmungen Anlaß zu Zwei¬

feln über die „Verfügbarkeit " der von der Verordnung be¬
troffenen Gegenstände geben, ober sollten im Falle der Ent¬
ziehung dieser Gegenstände empfindliche Betriebsstörungen zu
befürchten sein, so kann ein Antrag auf Streichung eingereicht
werden. Diese Gegenstände sind jedoch in jedem Falle zuvor
zu melden.

Alle Anträge und Anfragen , welche die vorliegende Ver¬
ordnung betreffen, sind an die „Verteilungsstelle für elektrische
Maschinen des Kriegsministeriums , Berlin 8W 11, Königgrätzer
©tr . 106" zu richten.

8 10. Zweck dieser Bestandsaufnahme.
Durch diese Bestandsaufnahme wird beabsichtigt. Kupier

znm Bau von neuen elektrischen Maschinen. Avvaraten usw. 3»
sparen. Die Anträge auf Freigabe von Kupfer zur Herstellungdieser Gegenstände sind dementsprechend vom 15. Oktober 1916
ab nicht mebr an die Kriegs-Robstoff-Abteilung des Kriegs-
Ministeriums , sondern an die in 8 5 genannte Verteilungsstelle
einzureichen. Hier wird nach den gemeldeten Beständen feftae*
stellt, ob entsprechende oder ähnliche brauchbare Maschinen um-
verfügbar sind. Ist dies n>icht der Fall , so werden die Antrat
an die „Fabriken -Abteilung des Kriegsministeriums " {feleitet,
wo sie daraufhin geprüft werden, ob das Kupfer usw. sich durch
Zink oder Eisen ersetzen läßt , ob die Maschinen usw. im Jnterelle
der Heeresverwaltung gebraucht werden, oder ob sich etwa me
andere Betriebsart ermöglichen läßt . Von hier aus werden
dann die Anträge nötigenfalls an die zuständige Abteilung AFreigabe von Kupfer wvitergeleitet,

Frankfurt am Main , den 15. Oktober 1915.
Stellv . Generalkommando. 18. Armeekorps.

Bekanntmachung.
Der Verkauf von Blumen und Kränzen vor den Fricdböie«

ist nunmehr in folgender Weise wieder zugelassen worden.
Er darf stattfinden : . .
1. am Allerbeiligcntage und am Sonntag vor Allerbe,lige»-
2. am Allerseclcntage:
3. am Lotenfcst:
4. an je einem diesen Festtagen unmittelbar vorausgebenM

Wochentage:
5. am Tage vor Weihnachten. „ .
Bezüglich der Verkaufszeit sind im Uebrigen. soweit So»»'

tage in Betracht kommen, die dieserbalb von hier aus alltabrtt>»
zu veröffentlichenden besonderen Bekanntmachungen zu beacbtt»-

Es werden nur hiesige Verkäufer zugelassen. Gesuche w»
Zuweisung von Verkaufsständen sind an Las Accikeamt zu rm
ten. Die seitens dieser Stelle ausgesertigten ErlaubmssaE
sind der Königlichen Polizeidirektion, zwecks Erteilung der on»'
polizeilichen Genehmigung, vorzulegen. Den Anordnungen
mit der Plabanweisung und BLaiifsichtigung betrauten AccM
bzw. Polizeibeamten ist unweigerlich Folge zu leisten.

Wiesbaden, den 12. Oktober 1915.
Der Polizei-Präsident . I . V.: W el

Bekanntmachung.
Betr . : Verbot der Verbreitung von Abhandlungen gegen

. „ Schutzimpfungen.
Auf Grund des 8 9 b des Gesetzes über den Belagerung-,

zustand vom 4. Juni 1851 verbiete ich die Verösfciitlichu»« u»
Verbreitung aller Abbandlungen. Flugschriften. Provagan""
karten und als Manuskript gedruckte Erörterungen , in c111’
gegen die im Heere angewandten Schutzimpfungen Stellung L,
rwmmen wird.

Frankfurt o. Bl., den 28. September 1915.
18. Armeekorps. Stellvertretendes Generalkommando.

^ Der Kommandierende General:
gez. : Freiherr von Gall,  General der Infanterie.

Wetterbericht der Wetterdienststelle weilburg.
VoraussichtlicheWittcrrmg für 16. Oktoberr

Vorwiegend heiter und trocken. Morgens vielfach nebellll>
mittags wärmer als heute.

Wafferstand : Rheinpegel Caub gestern 1.59, heute
Lalmveael gestern l .18, heute 1.18._
iß nr +rthiM. Sonnenaufgang 6.27 | Mondaufgang♦ « iroo i Sonnenuntergang5.04 I Monduntergaus
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